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)er blutige Aufs tand i n Unga rn 
Nagy verspricht Abzug der Sowjettruppen und Auflösung der Geheimpolizei 

In Budapest immer noch Kämpfe 
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IDAPEST. Die politische, sowie die 
íiíiirische Lage inUngarn sind immer 
é konfus, wenn auch einwandfrei 
¡tsteht, daß die Freiheitskämpfer auf 
iden Gebieten inzwischen eindeutige 
folge buchen konnten. 
Auf dem militärischen Sektor ist es 
der Hauptstadt selbst ruhiger ge­
irden, wenn auch am Montag mittag 
Aufflackern der Kämpfe i n einem 

jirk gemeldet w i r d . Die unklaren 
ddungen über Erfolge derAufständi-

in den Gebieten an der österrei-
isdien und jugoslawischen Grenze 
orden nzwisdien bestätigt. Nickels­
ig, das sozusagen auf der Grenze 
»t wurde Verbindungspunkt mit der 
fliehen Welt . Von dort aus wurden 

azelheiten des durch die Sowjets an­
richteten Blutbades wiedergegeben, 

rfu'hr man, daß russische Soldaten 
Magyarovar (Ungarisch-Altenburg) 

i eine Versandung von Frauen, Ju-
sEidien und Kindern das Feuer er-
net und ein furchtbares Gemetzel 
»äridriet hatten. Zum Beweis ihrer 
aaptungen wurden den westlichen 

essevertretern i n Nidcels'burg Foto-
añen vorgelegt, die eine eindeutige 
í grauenvolle Sprache sprechen. I n 
idapest fand das schlimmste Massa-
i statt, als sich eine nahezu 10 000 
ipfe zählende Menschenmenge vor 

Parlament versammelte und die 
tesen mit Maschinengewehren und 
Éter Flak blindlings hineinfeuerten. 

In politischer Hinsicht erzielte der 
flfstand einen ersten großen Erfolg, 

Ministerpräsident Nagy am Sarns-
; nachmittag unter dem Druck der 
•eignisse seine Regierung umbildete, 
renn auch alle politischen Richtungen 
neuen Kabinett vertreten sind, so 

ien sich die Aufständischen hiermit 
At zufrieden gegeben. Sie wol len ei-
Regierung Nagy erst anerkennen, 

fenn se die Gewißheit haben, daß es 
iit er war, der die Sowjets zur Hi l fe 
rufen hat.Als Hauptverantwortlicher 
jerfür w i r d der vorige Woche abge-

Generalsekretär der Partei Ernö 

Gero angesehen, der nicht bestätigten 
Meldungen zufolge, i n seiner Buda­
pester Wohnung ermordet Wasd®. Ein 
anderesKommando derAnf ständischen 
soll i n das Zentralgefängnis eingedrun­
gen sein und den ehemaligen Vertei-
gungsminister Mihaly Falkas und sei­
nen Sohn ermordet haben'. Beide wa­
ren verhaftet worden, wei l sie eine her­
vorragende Rolle bei der Säuberung 
zur Zeit Rakosis gespielt haben. 

Sonntag früh gahRadio Budapest be­
kannt, daß ein Waffenstillstand z w i ­
schen der Regierung und dem Revolu-
tionskomitee der Studenten zusiande-

gekommen sei. Der Verteidigungsmini­
ster, General Karoly Janza sicherte al­
len, die die Waffen niederlegen wür­
den Straffreiheit zu, ebenso wie den 
Soldaten, die auf Seiten der Aufstän­
dischen gekämpft haben, falls sie sich 
zu ihren Einheiten begeben.Wenig spä­
ter gab der Sender bekannt, die Amne­
stie beziehe sich auf alle Aufständi­
schen. Wenig später gingen die Kämpfe 
i n der Hauptstadt jedoch erneut weiter. 
I m 8. Bezirk der Hauptstadt hat sich 
ein nationales Komitee für die Wie­
derherstellung des Friedens und der 
Ordnung gebildet, das, wie Radio Bu­
dapest meldet, von der Bevölkerung 
mi t Freude aufgenommen worden sei. 
Auch w i r d von Arbeiterräten berichtet, 
die ganze Stadtteile für die Regierung 
zurüdeerobert haben sollen. 

Vom ungarischen Sender Budapest 
erfuhr man gegen 1 Uhr mittags, daß 
Imre Nagy seinen'Truppen den Befehl 
erteilt hat, das Feuer einzustellen und 
nur v o n der Waffe Gebrauch zu ma­
chen, wenn sie angegriffen werden.Die 
meisten anderen Sender sind i n Hän­
den der Aufständischen und durch ei­
nen davon, den Sender Györ stellten 
sie Nagy ein Ultimatum.Sie gäben dem 
Regierungschef 20 Stunden Zeit, die 
sowjetischen Verbände aus Ungarn zu 
entf ernen.andemf älls sie auf dieHaupt-
stadt marschieren würden. Die immer 
wieder geltend gemachtenForderungen 
der Aufständischen sind: Abzug der 
sowjetischen Truppen, freie Wahlen, 
eine neue Verfassung, eine Amnestie 
für alle, die am Aufstand teilgenom­
men haben, Auflösung der Geheimpoli­
zei, Aburtei lung Ernö Geros usw. 

U m 17.15 unterbrach Radio Budapest 
seine Sendung, u m eine bevorstehende 
wichtige Ansprache Imre Nagys anzu­
kündigen. Kurz darauf erklärte Nagy, 
die sowjetische Regierung habe sich 
bereit erklärt ihre Truppen aus Ungarn 
zurückzuziehen. Der Abzug soll dm Ein­
vernehmen mit dem sowjetischenOber-
kommando i n Ungarn beginnen. Als 
weitere wichtige Maßnahme kündigte 
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Der Schauplatz der ungarischen Revolution 
Aufständischen besetzten bisher 

''Sende Gebiete: das Gebiet zwischen 
'Pton und Györ an der tschechisdi-

— tetreichischen Grenze; dasGe'jiet um 
ichel Meyer, Herresbach »Gotthard bis zumPIattensee;Magya-
1. Malmedy Nr. 33loder 
1. Manderfeld Nr . 1*08 

rovar, das 122 km ./estlich Budapest 
an der Wiener SLaße liegt; Miskolc, 
im Nordosten des Lan-ies; Szolnok an 
der Theiß; Dusa Foldvar an der Donau, 
90 km südlich von Budapest; Debre-

cem, in der Nähe der rumänischen 
Grenze; Sseged an de;: Theiss, an der 

, jugoslawischen Gì. -se; Pees, l r i km 
südl. Budapest an dei jugosl. L.g&e. 

2. Jahrgang 

Rumänischer Besuch in Belgrad 
Der rumänische Parteivorsitzende Gje-
orghiu Dej und der rumänische Mini-
stei-präsidentStoica halten sich seit der 
vergangenen Woche für neun Tage mit 
einer mehrköpfigen Delegation in der 
jugoslawischen HauptstadtBelgrad auf. 
Sie sind die dritte Abordnung aus ei­
nem der Ostblockländer, die innerhalb 
wen'ger Tage nach Belgrad kam. Die 
Rumänen erwidern einen Besuch Titos, 

der auf dem Rückweg von Moskau fan 
Juli in Bukarest eine Normalisierung 
der Beziehungen zwischen Jugoslawien 
und Rumänien vereinbart hatte. Unser 
Bild zeigt während der ersten Verhand­
lung zwischen den Staatsmännern Ju­
goslawiens und Rumäniens von links 
nach rechts: den rumänischen Minister­
präsidenten Ghivu Stoica,Tito und den 
rumänischen KP-Vorsitzenden G. Dej . 

Nagy die Auflösung der Geheimpolizei 
$n. Eine neue Polizeiorganisation soll 
aus Elementen der Armee, der regu­
lären Poljzeiund der Arbeiterorganisa­
tionen zusammengestellt werden. Die 
sowjetischen Verbände werden Ungarn 
verlassen, sobald die neue Polizei auf­
gestellt ist. Die Verhandlung über den 
Abzug der russischen Truppen werde 
gemeinsam mit den Sowjets i m Geiste 
der russisch-ungarischen Freundschaft 
und auf der Grundlage der Gleichbe­
rechtigung unter sozialistischen, unab­
hängigen Staaten geführt. Als weitere 
Maßnahmen kündigte Nagy an: Der 15. 
März, Jahrestag der Revolution des 
Jahres 1848, w i r d wieder Nationaler 
Feiertag. Die ungarische Nationalflagge 
w i r d wieder das Wappen des National­
helden Kossuth tragen. Schließlich ver­
sprach der Regierungschef allen A u f ­
ständischen Straffreiheit und beschwor 
sie, ihre Waffen niederzulegen. Zum 
Schluß sagte Nagy, man solle nicht ver­
gessen, daß i n den letzten 12 Jahren 
auch Gutes geleistet worden sei. 

Der bevorstehende Abzug der russi­
schen Truppen scheint i n politischer 
Hinsicht eine Klärung der Lage zu be­
w i r k e n . Nichts deutet jedoch bisher da­
rauf hin, daß sich die Aufständischen 
mi t der Erklärung Nagys zufrieden ge­
ben werden. Bis Montag nachmittag 
hatten sie sich jedenfalls noch nicht ge­
äußert. 

Sicherheitsrat 
befaßt sich mit 
Ungarn-Revolte 

N E W Y O R K . Der Sicherheitsrat be­
schloß am Sonntag, auf Antrag Groß­
britanniens die Ungarnfrage auf seine 
Tagesordnung zu setzen. Die Sowjet­
union hatte sich dagegen ausgespro­
chen. Nachdem der ungarische Vertre­
ter hiernach erklärte, er müsse zuerst 
Instruktionen seiner Regierung abwar­
ten, ehe er bestimmen könne, ob er an 
der Debatte teilnehmen werde, wurde 
am Montag mittagbekanntgegeben,daß 
die diesbezügliche Erlaubnis Nagys in­
zwischen in New York eingetroffen ist. 

Österreich 
schaltet sich ein 

W I E N (ap). Die österreidiische Regie­
rung hat am Sonntag besd _ 1o£sen, ei­
nen, dringenden Appel l an die sowjeti­

sche Regierung zwecks Einstellung der 
Kampfhandlungen und des Blutvergie­
ßens i n Ungarn zu richten. 

Vorher hatte Außenminister Figl die 
Botschafter der v ie i Großmächte u n d 
den ungarischen Gesandten empfan­
gen. 

Der Text des Aufrufs ist folgender: 
„Die östereichische Bundesregierung 

hat m i t Bestürzung de Ereignisse i n U n ­
garn verfolgt, die vie l Blut und Tote 
fordern. Die österreichische Regierung 
bittet die Regierung der Sowjetunion, 
Maßnahmen zwecks Einstellung der 
Kampfhandlungen und des Blutvergie­
ßens zu ergreifen. 

Smirnow 
in Bonn eingetroffen 

Der neue sowjetische Botschafter in 
Bonn, Andrey A. Smirnow, ist in Be­
gleitung seiner Gattin auf dem Flug-
platzWahn eingetroffener wurde von 
zahlreichen Angehörigen der sowjeti­
schen Botschaft, an der Spitze Bot­
schaftsrat Kudriawzew, begrüßt. Frau 
Kudriawzew überreichte der Gattin des 
Botschafters einen Strauß dunkelroer 
Rosen, der Chef des Protokolls im Aus­
wärtigen Amt, Dr. Mohr, der von deut­
scher Seite zur Begrüßung erschienen 
war, einen Strauß gelber Nelken. Un­
ser Bild zeigt nach der Ankunft den 
neuen sowjetischen Botschafter A. A . 
Smirnow bei einer kurzen Ansprache; 
daneben seine Frau mit den Blumen. 
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ne Neutralität und seine Unabhängig­
keit gesichertenFreitu ü,bittet die öste-
reichische Regierung wieder normale 
Bedingungen in Ungarn zu schaf­
fen, damit durch diu Wiedereinführung 
der Freiheit und der Menschenrechte 
i n diesem Lande, der Frieden i n Euro­
pa verstärkt w i r d . " 

Hilfe der westlichen 
Länder für Ungarn 

1 0 = 5 0 0 0 0 V e r w u n d e t e 

W I E N . In Wien wurde die Leitung des 
österreichischen Roten Kreuzes damit 
beauftragt, die Hilfsaktion der westl. 
Länder für die Opfer der ungarischen 
Revolution zu zentralisieren. Aus fast 

den meisten Ländern werden vom Ro­
ten Kreuz Spenden gesammelt. Große 
Mengen Medikamente, Blutplasma, so­
wie ganze Sanitätszüge sind schon in 
Wien eingetroffen. Das belgische Rote 
Kreuz sandte als erste Hilfe 3 Tonnen 
Medikamente und Blutplasma. Die 
Hauptdienststelle des BelgischenRoten 
Kreuzes in Brüssel, Chauss. der Vleur-
gat nimmt Spenden entgegen. Geld­
spenden können auf das P S K Nr.400 08 
überwiesen werden. 

Das ungarische Rote Kreuz richtete 
einen Aufruf an das Internationale Ro­
te Kreuz in Genf und bat um Hilfe für 
20—50 000 Verwundete. Aus derselben 
Quelle verlautet, daß in Budapester 
Krankenhäuser 3500 Verwundete ein­
geliefert wurden, wovon bereits 250 
gestorben sind. 

Schaffen die USA 
die Wehrpflicht ab ? 

Das <Sma RapöbMkan^rai nahestehende 
tofagssin „US News anidWorld Report" 
schrffitfet, die USA könnten auf das Sys­
tem des Ei»b*rafungen völlig verzich­
ten, faäb die verfliegenden Pläne für 
eine i m Laufe der nächsten Jahre 
durchzufahrende fast funfzigprozenti-
ge Reduzierung der amerikanischen 
Streitkräfte gebilligt werden. Diese 
Pläne, vorübergehend auf Eis gelegt, 
würden nach den Wahlen zur Debatte 
gestellt werden. 

Seit A d l a i Stevenson, der demokra­
tische Präsidentschaftskandidat, vor 
einigen Wochen versprach, i m Falle 
seiner Wahl zum Präsidenten dieWehr 
pflicht „zum frühest möglichen Zeit­
p u n k t " und unter Berücksichtigung der 
nationalen Sicherheit abzuschaffen, 
entspann sich eine lebbafteDiskussion. 
Ob ein solches Versprechen überhaupt 
ernst genommen werden dürfte und ob 
Stevenson nicht nur darandachte,Stim­
men .zu gewinnen. Man glaubte nicht, 
«laß i n absehbarer Zeit m i t einer A b -
Bchadüfung der Wehrpflicht gerechnet 
(werden könne. 

Kurz nach der E i Ä r u n g Stevensons 
Veröffentlichte das amsrlßranisthe Ver-
teidigungsininisteriurn einige Zi f fern , 
iflie unterstreichen sollten, daß nicht 
Herauf verzichtet werden könnte, die 
ianges Männer weiterhin einzuziehen. 
Jährlich müßten ungefähr 150 OOOMän-
ner zur Armee eingezogen werden.Die-
Be Zahl würde sich i m Falle einer A b -
schaffung der Wehrpflicht sofort be­
trächtlich erhöhen, w e i l sich dann wei t 
weniger Freiwillige für die Luftwaffe , 
die Kriegsmarine und Marineinfante­
rie melden würden. 

Heute scheint kaum noch ein Zweife l 
eu bestehen, daß die Mannschaftsstär­
ke der amerikanischen Streitkräfte i n 
den nächsten Jahren wesentlich vermin­
dert werden w i r d . Verteidigungsmini­
ster Wilson kündigte auf einer Presse-
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Stalin-Denkmal in Budapest 
doch gestürzt 

Nach dem Augenzeugenbericht eines 
Wiener Reisenden ist das große Stalin-
Denkmal in Budapest funser Bild) von 
aufständischen Demonstranten entge­
gen früheren Berichten doch gestürzt 
Worden. Die Riesenstatue sei mit 
Schweißbrennern vom Sockel gelöst 
und nach dreieinhalbstündigen Bemüh­
ungen unter dem Jubel der Menge um­
gestürzt worden.Dabei habe die Menge 
immer wieder gerufen: „Wir wollen 
die Kirche wieder". (Damit war eine 
kleine Kirche gemeint, die früher an 

der Stelle des Denkmals stand. 

konferenz bereits an, daß geplant sei, 
die Streitkräfte i m nächsten Jahr u m 
vier bis sechs Prozent ihres jetzigen 
Mannschaftsbestandes (von 2,8 M i l l i o ­
nen) zu vermindern. Auch Eisenhower 
sprach auf einer Pressekonferenz da­
von, daß neue Waffen es der Armee 
ermöglichen könnten, ihre Aufgaben 
mi t weniger Soldaten zu bewältigen. 
Wenn technische Waffen es gestatten, 
die Aulgaben m i t geringerer Mann­
schaftsstarke zu erfüllen, „warum 
nicht?" I n der Zeftsdiri f t der privaten 
amerikanischen Vereinigung „Foreign 
Policy Association" schrieb Neal Stan­
ford vor einigen Wochen, i m Hinter­
grund der Ueberprüfung der Militär-
po'litik stehe die Tatsache, daß die ho­
hen Kosten eine totale Bereitschaft un­
möglich machten und Kriege heute für 
die Vereinigten Staaten zu teuer ge­
worden seien, u m überall mit allem, 
was für jede A r t Krieg notwendig ist, 
kampfbereit sein zu können. Die USA 
seien vielleicht imstande, für zwei oder 
drei Jahre überall kampfbereit zu sein, 
nicht aber zwei oder drei Jahrzehnte 
hindurch, ohne Bankrott zu machen. 

Die Zeitschrift „US News and W o r M 
Report" schreibt, nach Ansieht der Ex­
perten müßten die Einberufungen for t ­
gesetzt werden solange die amerikani­
schen Streitkräfte zwei bis drei M i l l i o ­
nen Mann sein sollen. Der frühestmög-
Kche Zeitpunkt für eine Abschaffung 
der Wehrpflicht wäre Juni 1959,.wenn 
die jetzigen Bestimmungen über die 
Einberufungen ablaufen. Vor einerEin-
stelhtng desp Einberufungen werde man 
aber die Dienstpflicht erst einmal von 
25 auf 18 Monate verkürzen. Die Ex­
perten seien der Ansicht, daß dieWefer-
pflicht beibehalten werden müßte, u m 
zumindest genügendjugendliche zu be­
wegen, sich f r e i w i l l i g zu melden. 
Ohne eine Wehrpflicht würden sich 

Pianist Walter Gieseking 
gestorben 

Der weltberühmte deutschePianistWal-
ter Gieseking (unser Bild) ist am Frei­
tagfrüh in einem Londoner Kranken­
haus im Alter von 60 Jahren gestorben. 
Gieseking, der zu den bedeutendsten 
und universellsten Klaviervirtuosen 
der Welt zählt und Anfang dieser Wo­
che zu Schallplattenaufnahmen in Lon­
don eingetroffen war,mußte amDiens-
tag wegen einer Bauchspeicheldüsen-
Erkrankung in ein Krankenhaus ge­
bracht werden.Er ist an den Folgen der 
vorgenommenen Operation gestorben. 

jährlich kaum mehr als 250 000 Jugend­
liche f r e i w i l l i g melden. 

Von den 1,1 Mil l ionen Jugendlichen, 
die 18 Jahre alt u n d damit wehrpflich­
t ig werden, w i r d Jeweils nur ein gerin­
ger Prozentsatz einberufen. Minde­
stens jeder achte Jugendliche im Alter 
von 18 bis 26 Jähren muß dienen.Wenn 
der Jugendliche die gesundheitlichen 
Anfofderungen erfüllt, verringern sich 
seine Aussichten, dem Militärdienst zu 
entgehen, u m ungefähr 30 Prozent. 
Wenn er absolut keinen Grund finden 
kann, w a r u m er nicht dienen sollte 
(Väter, Studenten, körperlich oder mo-
ral isdi Nichtqualifizierte fal len i n die­
se Gruppe), stehen die Chancen 50:50, 
daß er vor seinem 23.Geburtstag einbe­
rufen w i r d . Seiner zweijähBigenDienst-
pflicht kann er aber auch entgehen, 
wenn er < sich mi t achtzehneinhalb Jah­
ren f r e i w i l l i g zu einer sechsmonatigen 
Ausbildung meldet. Anschließend muß 
er siebeneinhalbjahre lang wöchentlich 
einmal an Reserveübungen teilnehmen. 
Von dieser Möglichkeit haben aber bis­
her verhältnismäßig wenig Jugendliche 
Gebrauch gemacht. Möglicherweise hof­
fen auch sie, daß die Dienstpflicht ab­
geschafft w i r d , eh« sie selber eingezo­
gen werden. Oscar W . Reschke. 

Blutige Zwischenfälle in Algerien 
und Tunesien 

ALGIER. Eine französische Kolonne 
geriet am Samstag bei Tablat, 50 k m 
südostwärts von Algier i n einen H i n ­
terhalt, wobei 31 Soldaten getötet und 
ein Dutzend verwundet wurden. Der 
Ueberfall fand i n einer Schlucht statt, 
die die Franzosen an einer wirksamen 
Gagenwehr hinderten. Französische 
Militärflugzeuge konnten die Aufstän­
dischen stellen u . fügten ihnen schwe­
re Verluste zu. 

I m Gonstantinofe kam es zu einem 
heftigen Gefecht, in dessen Verlauf 40 
Aufständische niedergemacht wurden. 

Der Generalstreik, zu dem die A r a b i -
scheLiga aufgerufen hatte.wurde wenig 
befolgt. Die meisten Geschäfte, sowie 
die Kasbah waren geöffnet. Die Stra­
ßenbahnen und-Oberieitungsibusse ver­
kehrten ungehindert. 

I n Tunesien kam es zu mefcrerenGe-
fechten zwischen französischen Solda­
ten und einheimischen Zivil isten, die 
die Straßen durch Barrikaden versperr­
ten. I n Hammann-Lif widersetzten sich 
zum Teil bewaffnete Zivil isten der 
Durchfahrt einer Militärkolonne und 
beschossen sie. Die Franzosen hatten 
4 Verwundete, darunter einen Schwer-
verwundeten. Südlich von Bou Ficba 
grif f die Bevölkerung einen Militärlast­
wagen mit Steigen an, wobei 11 Solda­
ten verletzt wurden. A n einer von Z i ­
vil isten errichteten Sperre bei Tbola 
wurden zwei französische Soldaten 
schwer verwundet, während bei dem 
A n g r i f f auf cfe&PahTz-eugkolonne beiEl 

Hamma einFranzose getötet und 2 ver­
wundet wurden. 

Aus offizieller tunesischer Quelle 
verlautet, daß während der Unruhen 
des 27. Oktober auf tunesischem Ho­
heitsgebiet insgesamt 8 Tunüsier getö­
tet und 40 verletzt wurden, während 
sich die französischen Verluste auf 6 
Tote und 20 Verletzte belaufen. Drei 
französische Soldaten, die am Sams­
tag vermißt gemeldet worden waren, 
wurden i n Mareih tot aufgefunden, 2 
andere wurden entführt. 

Der von der Arabischen Liga befoh-
leneStr&i'k w«vrde nur wsnig befolgt. 
I n der Umgegend von T w i s . sowie i m 
Innern des Landes s t e i n t sich eine 
Entspannung anzubahnen. 

Auch in Marokko war VOZH General­
streik wenig zu sehen, jedoch wurden 
wieder zahlreiche Bauernhöfe,dieFran-
zosen gehören, in Brand gesteckt. Das 
Gut eines Belgiers wurde am vergange­
nen Freitag und Samstag geplündert. 

— BRÜSSEL. König Baudouin über­
reichte den preisgekrönten Teilneh­
mern des 21. und 22. Wettbewerbes 
für flämische dramatische Kunst im 
Brüsseler Palais den „Landjuweel". 

- BRÜSSEL. Erstminiater Van Acker 
traf Freitag nacht, von Moskau kom­
mend, auf dem Flughafen Melsbroek 
ein. E r erklärte, Spaak werde noch vor 
seiner Rückkehr ein Abkommen über 
eine Flugverbindung Brüssel—Moskau 
unterzeichnen. 

- W A R S C H A U . Wie der Warschauer 
Sender meldet, haben sich nunmehr 
alle sowjetische Einheiten auf ihre bis­
herigen Stützpunkte zurückgezogen. 
Der bsherige Verteidgungsminister ist 
auf unbestimmte Zeit „auf Urlaub" ge­
fahren. Rokossowsky hat die Sowjet-
russische Staatsangehörigkeit. 

<- WARSCHAU.Gomulka hat seine ge­
plante Reise nach Moskau solange ver­
schoben, bis in Ungarn wieder Ruhe 
eingekehrt ist. E r richtete einen Appell 
an Nagy, das Blutvergießen einzustel­
len. Kardinal Wiszinski, der in politi­
scher Haft saß, wurde auf freien Fuß 
gesezt und wieder in sei« Amt als Erz-
bisdiof von Warschau eingesetzt. 

— BONN. Die Gern«1? dewahlen ?? *r-
sdiiedenen Provinzen der Buni-' sre-
publik brachten der £"*D einen stellen­

weise erheblichen Stimmengewinn, 
sie einen Großteil der jetzt verböte: 
Kommunistischen Partei als Zuwai 
erhielt. Z u m ersten Male nadi 
Kriege gehen die Städte Köln, Diissi 
dorf und Hamm an die SPD über, DJ 
C D U erlitt einigeEinbuöen,konnte abi 
anderenorts ihre Stellungen weiter 
stigen, während die FDP stark an 
den verlor. Die Einbußen der Patt 
Adenauers wird auf die Unpopularii 
der Wehrpolitik zurückgeführt. 

- J E R U S A L E M . Ein Kabinettsrat 
israelischen Regierung beschloß ei; 
Teilmobilmachung der israelisch 
Streitkräfte, als Vorsichtsmaßnah 
zur Sicherung der Grenzen und der i 
raeüschen Grenzkolonien. 

- N E W Y O R K . Der Sicherheiterat dj 
Vereinten Nationen trat gestern abeo 
zusammen. E r befaßt sich mit der fi, 
zösischen Klage gegen Aegypten, 
gen der Waffenlieferungen für die 
gerischen Nationalisten. Insbesonde 
wird die Athos-Affäre von den Fra 
zosen ins Gefecht geführt. 

- B E R L I N . Eine Rundfunkansprat 
des 1. Sekretärs der KP der OstzonJ 
Ulbricht, wurde plötzlich abgebrochen 
als er gerade die „Ansicht" vertrat, 
DDR habe von Anfang an nicht 
sowjetische Idee als Grundlage aa 
nommen wie es in Polen .Rumänien i 
„anderen Ländern" der Fall war. 

Die arabische Welt in Aufruhr 
Französisches Konsulat in Jerusalem in Brand gesteckt 

J E R U S A L E M . Nach der Festnahme der 
5 algerischen Nationalisten, die inzwi­
schen nach Paris zur Aburteilung ge­
bracht wurden, hatten alle arabischen 
Länder aus Protest zum Generalstreik 
aufgerufen. Außer in Tunesien und in 
Marokko wurde dieStreikorder überall 
befolgt und es kam an mehreren Stel­
len zu antifranzösischen Kundgebun­
gen und auch zu Auschreitungen. 

Arabische Manifestanten, die Bilder 
Nassers mi t sich führten, drangen i n 
den Garten des französischen Konsu­
lats in-Jerusalem, das im'jordanischen 
Sektor liegt ein, stürmten das Gebäu­
de und''s'leckten es1 i n "Brand. ZwetK'or i -
sulatsbeamte, die sich den Eindring­
lingen wiedersetzen wal l ten, wurden 
durch Schüsse verwundet. Die Araber 
zerschlugen das Mobilar, schleppten 
Dokumente u n d Archive zusammen, 
womit sie riesige Freudenfeuer anzün­
deten. 

Die jordanische Polizei gri f f mi t Trä­
nengas an und es kam zu einer Schie­
ßerei, i n deren Verlauf 16 Araber ver­
wundet wurden, darunter ein junger 
Araber, der versudrte, die französische 
Fahne zu kapern.Auf Seiten derPolizei 
gab es ebenfalls mehrere Verwundete. 

Das französische Personal konnte 
sich zunächst auf einer Daditerssse i n 
Sicherheit bringen, während es dem 
Konsul gelang, Schutz i n einem ande­
ren Konsulat zu finden. 

Die 2—3000 Manifestanten versuch-
ten.dieFeuerwehr am LöschPP. Z U hin­
dern. Gegen 4 Uhr nachmittag.?, war es 
der Feuerwehr jedoch trotzdem ^ h i n ­
gen, den Brand niederzukämpfen. 

M i t dem Ruf „wir wollen die Be­
freiung der algerischen Nationalisten­
führer", zogen 3000 jugendliche Ara­
ber durch die Straßen der Hauptstadt 
Jordaniens, Amman.Sie zogen zunächst 
vor die französische und dann vor die 
britische Botschaft und stießen fe indl i ­
che Rufe gegen den Westen und gegen 
den Pakt von Bagdad aus. Schließlich 
wurden sie von der Polizei ohne Ge­
waltanwendung zerstreut. Andere zo­
gen vor dvs ägyptische Botschaft und 
stießen Hsälawüfe auf Nasser aus. Im 
Zentrum Ammans trafen sich Angehö­
rige aller Parteien zu einer Großkund­
gebung, auf der mehrere Parteiführer 
antifranzösischeReden hielten und den 
Boykott Frankreichs auf politischem, 
wirtschaftlichem und kulturel lem Ge­
biet forderten. Hiernach zogen die 

leste 

Kundgeber erneut vor die französisi 
Botsdiaft und warfen Fenstersdieil» 
ein. 25 Minuten später gr i f f die Pol!: 
erneut ein und zertreute die Manul 0 e r 

stanten. Es wurden einige Verhafti 
gen vorgenommen.Vom Botschaftspi 
sonal wurde niemand verletzt. 

I n Aleppo (Syrien) wurden mehrei 
französische Gebäude i n Brand gl 
steckt. Bei den hierdurch entstanden! 
Unruhen wurde 1 Person getötet m 
29 verletzt. Die Regierung verhäng! 
den Belagerungszustand. Tags zuv 
waren mehrereHandgranatengegeDffl 
französisch© Botsdiaft i n Damaski 
und eine Franziskanerschule geworfi 
worden, wobei jedoch nur Sachschadi 
entstand. 

Der syrische Botschafter 
Paris wurde ins Außenministerium i 
tiert, wo ihm wegen dieser Zwisdiel 
fälle ein energischer Protest der Regia 
rung zuteil wurde. Die Franzosen bi 
klagten sich über die syrische Polizei 
die sich als vollkommen unfähig erwij 
sen habe. 

Erste Of£< 
'.VITH. Die erste Offensive d 
irigen Winters am Samstag w 
jtiger Natur wie die Offensr 
Ungarn, i n Nordafrika, im V. 
ieai und an anderen Stellen 
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Aber auch der ganze Höh 
sehen Manderfeld, Losh 
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Ziehung 
der Wiederaufbau = Anleilil 
ST.VITH. Bei der 464. Ziehung der WiJ 
deraufbau-Anleihe [1. Abschnitt] kanj 
folgender Gewinn heraus: 

Serie 5M Nr. 911 1 M i l l i o n Fr. 
Die anderen Obligationen dieser! 
sind mi t 1.000 Fr. rückzahlbar. 

Ausländische 
Währungskurse 

Othziells Wechselkurse 

100 Französische Fr. 14,2020 14,278 
1 Schweizer Fr. 11,4120 11,# 
1 USA-Dollar 49,66 49,89 
1 D-Mark 11,93 11,98 
1 Hol land. Guiden 13,145 • 13,1*1 
1 Engl. Pfund 139,77 140,27 

100 Ital . Lire 7,96 8.-

Kurse des freien Devisenmärkte! 
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100 Französische Fr. 12,55 ia,80 
4 Schweizer Fr. 11,55 11,75 
1 USA-Dollar 49,60 50,15 

1 D-Mark 11,70 11,90 
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1 Österr Schilling 1,83 1,91 
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kauf die zweite für den Verkauf. 
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»Sind Sie wahnsinnig? 
Sie?" 

»Ich habe Angst, daß S 
Könnten .., " Er blickte ; 

»Was vergessen? Wen 
»Sommerfeld! Christian 
»Christian, ach. Christi 

Jen ja gar nicht mehr, ob 
V" Sohn ist " 

»Dochich. weiß es jetzt 
Wpf ist wieder ganz klar 

iDas ist ja erfreulich 
Jie keine Angst, daß ich 
Solange ich lebe.wird es n 
Idingen, ihn zu vergesse 
[ * woll te ." 

<Sie wollen also?" Nee 
[ o r - „Sie wol len vergess: 
f e n vergessen . . . " 

»Hätte ich n i d i t Grund 
Da sank der A l l e zum 

Jurrnelte er, „er ist ein L 
& Ein schlechter Mensö 

Stefanie seufzte. Sie s 
IWei Fenstern hinüber.vc 

frbene Vorhänge hingei 
sehen. Vergessen, ai 

F°er sie war müde und d 
schwer. Ach, sie war j 

Keefe saß hilf los auf d 
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Erste Offensive des Winters 

Es begann am Samstag mittag mit 
•en, der langsam inSchnee überging, 
izu kam dichter Nebel, sodaß der 
tkehr gegenAbend fast vollkommen 
*kte. In den glitschigen Schneemas-
blieben immer mehr Autos stecken, 

dere gerieten i n den Graben, oder 
(Ben zusammen. Das Venn hatte.wie 
aer, den größten Teil abbekommen, 
ährend im St.Vither Land die Stra-
i meistenteils fre i waren, mußten 
Idem Venn Schneepflüge eingesetzt 
irden, die noch am Sonntag nachmit-
;an der Arbei t waren. 

Aber auch der ganze Höhenrücken 
irischen Manderfeld, Losheimergra-
|bis nach Monschau wurde stark in 
Leidenschaft gezogen. Zahlreiche 
ssonenwagen saßen fest und ihre I n -
isen wurden zu Fußtouristen mit 
Ibschuhen, die nach langem Marsch 
irgend einem kleinen Eifeldörfchen 
g durchnäßt mit Kind und Kegel 

deten. 

Der Sturm, aber mehr noch die mat» 
iigen Schneemassen, brachen dicke 
aste und Baumspitzen ab. Die Blät-

die sich dieses Jahr besonders lan­
gehalten hatten, lagen i n dickem 

ippfch auf den Straßen und wurden 
Schuld an mancher ungewollten 

itsdipartie. Ein wunderschöner A n -

-JL 

gegen Schnee, Eis 

« m. und Unfall 

blick war es, als der dichte Nebel sich 
am Sonntag nachmittag etwas lichtete 
und ein paar Sonnenstrahlen den Kon­
trast zwischen den schneebeladenen 
Bäumen und den i n allen Schattierun­
gen zwischen Rot und Braun leuchten­
den Blättern hervorhoben. 

Der dichte Nebel mit stellenweise 
knapp 10 Metern Sicht gab auch wie­
derGelegenheit zu der Feststellung,wie 
wenig Fahrer sich an die elementarsten 
Vorschriften und Anstandsregeln hal­
ten. Von 20 uns i m dichten Nebel ent­
gegenkommenden Fahrzeugen hatten 
nur 7 das Abblendlicht eingeschaltet, 
während 3 plötzlich, ohne jegliche Be­
leuchtung, an Stellen wo nur eine Spur 
gefahren war, aus dem „Püree" auf­
tauchten, sodaß beide Fahrzeuge einen 
Sprung i n den hohen Schnee machen 
mußten, um nicht zu kollidieren. 

Das einsetzende Winterwetter brach­
te uns auch noch eine andere unange­
nehme Tatsache ins Bewußtsein: den 
schlechten Zustatnd unserer Elektrizi­
tätsnetzes. Zwei M a l blieb am Sams­
tag nachmittag und abend der Strom 
mehrere Stunden lang fort , was zu 
mancher tragi-komischen Szene i n der 
Badewanne geführt haben mag. — 

Freude am ersten Schnee hatten, wie 
immer, die Jäger.AIlenthalben sah man 
eifrig „kreisende" Waidmannsheilge-
hilfen.die Hirsch und Sau nachspürten. 
Ob die Ergebnisses!* lohnten, ist bis­
her noch nicht bpkannf geworden. 

Konzert 
des Streichorchesters St.Vith 
ST.VITH. Das Herbsl&onzert des 
Streichorchesters am komniendenSonn-
tag, dem 4 November, au Saale Even-
Knodt St .Vith, w i r d genau wie die ver­
gangenen Veranstaltungen dieses Ver­
eins zu einem besonderer Ereignis i n 
dem Musikieben der StadtStVi th wer­
den." Gerne* erinnert man sich noch an 
den festlichen Konzerten der beiden 
vorangegangenen Jahre und kann jetzt 
sdion, nach einer Programmübersicht, 
von einer wirk l i ch gehingenenAuswahl 
der diesj ährigen Werke sprechen. 

Herr Johannes Piette, der Dirigent, 
dessen sichere Musikalität oft genug 
Zeugnis abgelegt hatte, vereinigte i n 
diesem Jahr das Streichorchester und 
den gemisditen Kirchenchor zu dem 
vortrefflichen Easemble.das bisher i m ­
mer bei den kirchenmusikalischen A u f ­
führungen ausgezeichnet gefiel. Bei 
dem kommenden Konzert werden w i r 
die Möglichkeit haben, diesen gut ge­
schulten Klangkörper i n der Interpre-
f i r rung von Opernauszügen aus La Tra-

»Herbst« Im Wald bei Born 
0. B. Pip) 

viata, Der Troubadour, Nabucco und 
die lustigen Weiber von Windsor, zu 
hören. Der Walzer „An der schönen 
blauen Donau", noch i n aller Gedächt­
nis, w i r d den glanzvollen Abschluß b i l ­
den. 

Für den anschließenden Tanz wurde 
die Kapelle Toni Grégoire, Mafmedy, 
verpflichtet. 

Kinderfürsorge St.Vith 
ST.VITH. Wegen des Allerheiligenta-
ges fällt die Kinderberatung i n St .Vith 
am Donnerstag, dem 1 . November aus. 

Wie sollen 
Rotklee und Luzerne 

in den Winter kommen ? 
Rotklee und Luzerne reagieren auf ei­
ne intensive Herbstnutzung unter­

schiedlich. Rotklee sollte auf keinen 
Fall üppig i n den Winter kommen; un­
ter der wärmenden Schneedecke würde 
er ausfaulen. Es ist deshalb zweckmä­
ßig, üppigen Stoppelklee abzuweiden 
oder durch Abmähen als Grünfutter 
zu nutzen. I m Gegensatz hierzu sollte 
Luzerne i n einer Länge von etwa 15 
cm überwintern. Dabei gilt der Grund­
satz, daß die Luzerne i m Herbt Gele­
genheit haben muß, i n ihren Wurzeln 
Nährstoffe zu speichern, u m i m folgen­
den Jahr mi t befredigendemNachwuchs 
einzusetzen. Dies kann sie nur, wenn 
genügend Blattmasse vorhanden ist. 
Deshalb muß der letzte Schnitt so früh 
genommen werden, daß die Pflanze 
noch genügend Nährstoffe speichern 
kann. Bei dem verständlichen Bestre­
ben, die diesjährige Herbstfütterung 
möglichst lange auszudehnen.sollte auf 
diese Grundsätze besonders geaehret 
d. h . der Rotklee kurz und die Luzerne 
lang gehalten werden. 

K e b n & . - L o i t e r i e 

Ziehung v o m 27. Oktober 
15. Serie 1958 

Untenstehend die Resultate der 
Ziehung, welche am vergangenen 
Samstag i n A r l o n stattgefunden 
hat. 

N u m m e r n 
endend mi t Gewinn 

7110 2.500 

0 53390 50.000 
57330 Z^O 

091 1.000 

1 35061 25.000 
1 79171 50.000 

377571 500.000 
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42802 25.000 
17072 100.000 

2 156002 2.500.000 

63 500 

3 7173 2.500 
6373 10.000 
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(9. Fortsetzung) 

•Sind Sie wahnsinnig? Was denken 

Ich habe Angst, daß Sie vergessen 
•unten " Er blickte vorwurfsvoll , 
»Was vergessen? Wen vergessen?" 
.Sommerfeld! Christian. 1 ' 
•Christian, ach, Christian, Sie wis-

* ia gar nicht mehr, ob Sommerfeld 
» Sohn ist." 
JiDoca.Icb weiß es jetzt wieder. Mein 
*?f ist wieder ganz k l a r " 
•Das ist ja erfreulich Nein, haben 

1 6keine Angst, daß ich ihn vergesse. 
'°'ange ich lebe.wird es mir nicht mehr 
fegen, ihn zu vergessen, auch wenn 

Wollte." 

«Sie wollen also?" Neels reckte sich 
l r ' »Sie wollen vergessen. Sie möch-
! tvergessen . . . " 
••Hätte ich nicht Grund dazu?" 
Da sank der A l l e zurück. „Adi . . . " , 
•ttmelte er, „er ist ein Lump, ich weiß 
!-Kin schlechter Mensch.'1 

Stefanie seufzte. Sie starrte zu den 
1 V e i Fenstern hmüber.vcr denen ladis-
"tene Vorhänge hingen, ohne etwas 

sehen. Vergessen, ach, vergessen, 
«r sie war müde und das Suchen war 
'schwer. Ach, sie war ja so müde. 
Heek saß hilflos auf dem Bett. Seine 

rechte Hand zitierte, ohne daß er es 
wußte. Schräg hinter i h m hing ein Kup­
ferstich an der Wand. Eine italienische 
Landschaft mit wasserschöpfenden 
Mädchen. Angst quälte ihn. Schließlich 
preßte er kläglich hervor: „Wir müssen 
fort von hier." 

„Wohin denn?" 
Er zuckte die Schultern. 
„Vielleicht nach Emmelshorn zurück? 

Soll ich Kubanke heiraten?" 
„Nein, nicht nach Emmelshorn. Nicht 

zu Kubanke," Er fuhr erschreckt em­
por 

„Also irgendwohin i n die Stadt. I n 
die Pension Fortuna zurück, bis das 
Geld ausgegeben ist ." 

Neels' Gestalt wirk te klein und er­
bärmlich. „Wenn Roman Webersohn 
nicht wäre . . . " , jammerte er. 

„Ach, Sie sind dumm." 
„Er liebt Sie, und eines Tages v/er­

den Sie ihn lieben und dann." 
„Frau Webersohn würde sich schön­

stens dafür bedanken." 
„Sin, dürfen keinen Mann lieben au­

ßer Christian . . . Sie dürfen keinen 
Fremátaa heiraten, Stefanie!" Der alte 
Neels «türzte plötzlich auf sie zu. „Sie 
dürreix«nich nicht einesTages forrschik-
ken iu»d bei fremden Menschen blei­
ben. Oís Kind . . . ! " 

Das M e d ! Stefanie begriff. Er hatte 
Sorge ^ m das Kind. Um dieses Kind, 
das n i ^ gar nicht da war, das er aber 
bereit« liebte, als wäre es sein eigenes 
Seineu Sohn Christian hatte er verlo­
ren. Et hatte ihn aufgegeb- , in dersel­
ben Spunde, da er ihn nach sedizehn 
Jahrel< wiedersah. Ür glaubte sicher 

nicht daran, daß er ihn noch einmal fin­
den würde. Aber dafür kam nun das 
Kind. Al le Liebe und alle Hoffnungen 
vereinigte er nun auf dieses Kind. Er 
gönnte es keinem andern Menschen. 

„Sie sind alt", entgegnete Stefanie 
müde und stand auf. „Uralt. Und ihre 
Gedanken sind lächerlich. Oh, haben 
Sie keine Sorge! W i r bleiben schon 
zusammen." 

* 

Neels wich langsam zur Tür zurück. 
„Werden w i r fortgehen aus Werber­
sohns Haus?" fragte er unterwürfig. 

„Ja." 
„Wann?" 
„Bald." 
„Morgen schon?" 
„Vielleicht." 
„Ich werde noch eifriger nach Som­

merfeld suchen als bisher", versprach 
er. 

Stefanie lächelte leer. 
Sie ging indes nicht for t aus We­

bersohns Haus. Sie blieb. Nicht aus 
dem Grunde, den Neels befürchtete. 
Roman war ihr gar nicht wichtig. Aber 
es war so schön i n der gepflegten 
Wohnung. Die Räume waren so gut 
eingerichtet, überall war es so warm, 
das Zimmermädchen und die Ködiin 
waren immer höflich und freundlich. 

„Aber selbstverständlich bleibenSie 
noch", sagte er, als sie einmal andeute­
te, daß sie schon vie l zu lange seine 
Gastfreundschaft i n Anspruch nähme, 
„ich habe doch gern Gäste i m Haus und 
außerdem tue ich damit niememScbwa-
ger Michaelis einen Gefallen. Und Ro-
j reut sich, wenn Sie mit i h m tan­
zen riuhcn. Nein, nein, Sie stören nicht 

Wie können Sie solche Gedanken ha­
ben. Morgen ziehen w i r nach Blanke­
nese i n unser Bungalow. A n den Fei­
ertagen w i l l ich nicht i n der Stadt sein, 
wissen Sie. Ihr Zimmer draußen ist 
schon gerichtet." 

Dieses Bungalow, von dem auch Ro­
man schon gesprochen hatte, war ein 
einstöckiges, strohbedecktes Wochen­
endhaus mi t vielen kleinen Räumen 
und einer großen Diele. Hier feierte 
Stefanie das Weihnachtsfest zusam­
men mit der Famiiiie Webersohn. 
Der alte Neels war i n der Stadt geblie­
ben, w e i l er sich, wie er behauptete, 
nicht w o h l fühle, Webersohns hatten 
nichts dagegen gehabt. A m ersten Fei­
ertag hatte man Gäste geladen, Roman 
seine Freunde, Eugenie ihre Freundin­
nen und Webersohn ein paar Ge-
schäftskol'legen, und Stefanie sah sich 
unversehens i n einer Gesellschaft 
fremder Menschen. 

Nachdem am Nachmittag Kaffee 
getrunken worden war, brachte We­
bersohn schon Cognac und Schnaps, 
und Roman war ziemlich ausgelassen. 
Er führte die Gäste wie imTriumphzug 
herum und zeigte die Geschenke, die 
das Christkind seiner Stiefmutter ge­
bracht hatte. Er selbst hatte Stefanie 
ein Armband geschenkt, ein schmales 
silbernes Armband mit grünen Steinen, 
aber sie hatte i h m versprechen müs­
sen, es nicht herzuzeigen. Es war ihr 
unangenehm, und sie hatte es schon 
nicht annehmen wollen, aber da war 
er sehr gekränkt gewesen. 

Die Gäste waren lustig und V/eber-
sofan drohte das Radio an. Roman zog 

den Teppich i n der großen Wohndiele 
fort und es wurde getanzt. Dabei hiel t 
sich Roman unentwegt an Stefanies 
Seite.Sie wußte gar nicht was sie sagen 
sollte. Wenn sie sich von Ihm weg­
stehlen wollte , dann nahm er ihren 
A r m . Sie f ing langsam an den alten 
Neels zu beneiden, der i n Hamburg ge* 
blieben war. Al le diese fremden M e n ­
schen ringsherum, das elegante Haus, 
zum ersten Male kam es ihr überdeut­
lich zum Bewustsein, daß sie nicht 
hierhergehörte, daß sie tatsächlich f o r t 
müßte. 

* 
I n Stefanie war eine merkwürdiga 

Unruhe. Romans Lachen, seine he iml i ­
chen Aufmerksamkeiten, seine wer» 
bendenAugen machten sie heute krank. 
Sie merkte nun auch deutlich die E i ­
fersucht von Frau Webersohn. Die 
Blicke von Eugenie waren nicht miß-
zuverstehen. Roman benahm sich aber 
auch zu auffallend. Sogar Frau Rank, 
die neben Eugenie Webersohn saß, 
konnte sich nicht enthalten, Bemer­
kungen zu machen. 

* 
Nach dem Abendessen ließ Weber­

sohn Wein auftragen. Er war nicht 
elfersüchtig. Ihm gefiel Stefanie, die 
ihm heute so fraulich vorkam i n ihrer 
stillen schweigsamen Bescheidenheit, 
Er freute sich, wei l Roman sich freute. 

Draußen war es längst Nacht gewor­
den. Es schneite und regnete durchein­
ander, aber davon war i n den hell er-
leuch sten Zimmern nichts zs merken, 
Nur Eugenie sagte einmal: „Ich weiß 
nicht, aber ich glaube ich fr iere ." 
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- ANTWERPEN. 
Diama.nteiih2udlar wurde üasUpier ei­
nes raffln'srteiiDiebes.Dieser bot wäh­
rend des Handels dem Händler eins Z i ­
garette an, die ein Betäubungsmittel 
enthielt. Während der Ohnmacht des 
Händlers verschwand derDieb mit Dia­
manten i m Werte von mehreren M i l l i o ­
nen Fr. 

- ABERDEBN. Die ersten Schneefälle 
dieses Jahrss erfolgten i n den schotti­
schen Bergen und i m Norden Englands. 

- AMSTERDAM. I m 1. Quartal dieses 
Jahres haben insgesamt 121 000 Aus­
länder die Niederlande besucht.299 000 
Uebernadilungen wurden gezählt, et­
w a 11 Prozent mehr als i m gleichen 
Vorjahreszeilraum. A n der Spitze der 
Uebernachtungsgäste stehen die Deut­
schen mit 57 000, gefolgt von Englän­
dern, Amerikanern, Reisenden aus Bel­
gien-Luxemburg und Frankreich.Allein 
42 Prozent derUebernachtungen entfie­
len auf Hotels Amsterdams, 17 auf die 
Rotterdams und 15 Prozent auf Den 
Haag. 

- CLERMONT FERRAND.DasVerfah­
ren gegen den Ingenieur A l f r e d Lind­
ecker, der verdächtigt wurde,seineFrau 
erschossen zu haben, wurde auf Befehl 
des Untersuchungsrichters eingestellt. 

- HELSINKI. Der Stadtrat von Helsin­
k i hat beschlossen, der Stadt Brüssel 
einen riesigen Christbaum zu schen­
ken, der i n der belgischen Hauptstadt 
aufgestellt w i r d . 

- LONDON. Wie die Nationalver­
waltung für Atomenergie mittei l t , wer­
den i n Zukunft die von den Atommei­
lern herrührenden radioaktiven Teil­
chen den englischen Krankenhäusern 
für die Krebsbekämpfung zur Verfü­
gung gestellt. 

- LONDON. Zum ersten Male i n der 
Geschichte des Fernsehens wurde eine 
englische Sendung jenseits des At lan­
t i k empfangen. I n New York konnte ein 
Techniker des amerikanischen Fernse­
hens deutlich auf einemSchirm das Zei­
chen des britischen Fernsehns erken­
nen und eine Frau, die einen Pudding 
zubereitet. 

- LONDON. Scotlanid Yard übergab 
dem englischen Generalstaatsanwalt 
eine d^ßigZentimeter dickeAkte über 
die Affäre der W i t w e n von Eastburne. 
Bekanntlich waren zahlreiche W i t w e n , 
die auf der Meinen Insel gewohnt hat­
ten auf rätselhafte Weise umgekom­
men. Verdächtigt w i r d ein Arzt . Sache 
der Justiz ist es nun, zu bestimmen, ob 
Anklage erhohen, oder die Angelegen­
heit fallengelassen w i r d . 

Algerische Aufständischen-Führer in französischer Hand 
von denFranzosen gefangen genomme­
nen fünf algerschen Rebellenführer mit 
Handschellen vor ihrem Abtransport 
Unser Telebild zeigt die vorige Woche 

nach der erzwungenen Landung, von 
links Dr. Mustafa Lachref, Mohammed 
Boudiaf, Hussein Aid Ahmed, Moham­
med Khider und Mohammed Ben Bella. 

- LONDON. Der beriSmnte Xfeviervrc-
tuose Walter Gieseking ist in London 
im Alier von 60 Jahren gestorben. Gie­
seking war als Sohn eines detitschen 
Arztes in Lyon geboren. Schon mit vier 
Jahren spielte er Klavier und mit 26 
gab er sein erstes Konzert. Weil er 
während des Krieges in Deutschland 
und in den besetzten Gebieten gespielt 
hatte, wurde ihm von den Alliierten 

verboten, aufzutreten. Dieses Verbot 
wurde erst 1947 aufgehoben. 

- TURNHOUT. I n Oud-Tumhout ent­
deckten Zollbeamte eine Geheimbren-
nerei i n einem. Hühnerstall, 2500 Titer 
A l k o h o l und die ganzeEinrichtung wur­
den beschlagnahmt Die Besitzer dieser 
geheimen Sdinspsfabrik, zwei Brüder, 
wurden verhaftet. 

- W I E N . Der Flugplatz SchwechaU 
Wien w i r d zu einem interkontineul 
len Flughafen ausgebaut. Eine Beton! 
ste von 3,5 k m Länge soll Tür Düse| 
flugzeuge der künftigen Nonstop-Lin 
W i e n - N e w - Y c r k angelegt werden, 
man i m Frühjahr 1959 eröFfnen wj 
Der Ausbau des Platzes kostet 130) 
Honen Schilling. 

as 

RUNDFUNK 
ma ramm 

BRÜSSEL I : 7.00, 8.00, 11.50 fWet-ter-
und Straßendienst],12.55 Börse), 13.00, 
16.00 (Börse), 17.00, 19.30, 2-2.00, 2'2:55 
Nachrichten. 

WDR MITTELWELLE: 7.00,9.00,13.00, 
19.00, 21.45 und 24.00 Nachrichten. 

U K W W E S T : 7.30, 8.30, 1&S0, 20:00 
Nachrichten. 

LUXEMBURG: 6.15, 9.00, 10:00, 11.00, 
12.30, 13.00, 19.15, 21.00 22.00, 23.00 
Nachrichten. 

Mittwoch, 31. Oktober 

BRÜSSEL I : Bis 9.05 wie montags, 
9.05 Große Virtuosen, 10.00 Kochkunst, 
Musik usw., 12.00 Sie erscheinen mor­
gen, 12.34 Akkordeonmusik, 13.10 Or­
chester und Solisten, 14.00 Die Frauen 
i n der Welt , 14.15 Belgische Musik, 
15.15 Chöre des INR, 16.05 Orchester 
Emile Sottiaux, 18.00 Soldatenfunk, 
20.00 Das vierblättrige Kleeblatt, 22.10 
A u f Entdeckungsfahrt nach der Musik. 

WDR MITTELWELLE: 5.05 Musik für 
Frühaufsteher, 6.05 Frühmusik, 6.50 
Morgenandacht, 7.10 Zur Unterhaltung, 
8.10 J. S. Bach, Kantate, 9.00 Klassische 
Musik, 12.00 Musik zur Mittagspause, 
12.35 Landfunk, 13.15 Musik am M i t ­
tag, 14;15 Kammerkonzert,16.00 Kleine 
Lled'ärs'hinde, 16.30 Kinderfunk, 17.35 
Was i h r Wollt, 10.35 Echo des Tages, 
19.15 Wolfgang Schneiderhan: Musi­
kalisches Selbstporträt, 20.30 Al l i ierte 
Soldaten unter der Lupe, 21.15 Refor­
mations-Sinfonie, 22.40 Musik alter 
Meister, 23.15 V o n neuer Musik, 0.10 
Lyrische Szenen. 

U K W WEST: Bis 8.00 wie sonntags, 
8.00 Zur Unterhaltung, 8.35 Morgenan­
dacht, 8.45 Musik am Morgen,10.00Me-
lodien aus Wien, 12.00 Zur Mittags­
pause, 12.45 Musik am Mittag, 15.00 

Operettenmelodien, 16.00 Geistliche 
Musik, 17.00 Teemusik, 17.55 Hans 
Bund spielt, 1S.30 Alt-Danzig-Suite, 
19.00 Feierstunde zum Reformations­
fest, 20.15 Max Bruch, 21.00 Sihfonie-
konzert, 23.05 Tanzmusik für jedes A l ­
ter. 

Donnerstag, 1. November 

BRÜSSEL W. 6.35,7.05, 8.10 Schall-
platten, 9.35 Kammerniusik,10;00HOch-
amt, 11.00 Neue Schallplattenaufnah-
men, 12.00 Ka«ino-Prograinm, 13.10 
Concerto, 13.15 Kinderfunk, 14.30 M o ­
zart, Liebling der Götter, 15.30 Die 
Sängerin Viotoria de Los Arageles,16.00 
Kammemuasäk, 17.15 Soldätenfunk, 
17.45 Große Orchester, 20t00 Theater­
abend, 22.10 Freizeit, 23:00 Alte M u -

WDR MITTELWELLE: 5.05 Musik für 
Frühaufsteher, 6.05 und 7.10 Frühmu­
sik, 6.50 Morgeniandaeht, 8.1>0 Reigen 
und Balladen, 8.50 Für die Frau, 9.00 
Konzert, 12.00 Mittagskonzert, 13.15 
Musik am Mittag, 14.15 Kammermu­
sik, 15.00 Festliche Spielmusik, 16.00 
Das Ellegiers-Sexfert spielt, 16.30 K i n ­
derfunk, 18.35 Echo des Tages, 19.15 
Geistliches Konrert, 20.00 Der Tod des 
Sokrates, von Piaton, 20.55 Johannes 
Brahms, 22.10 Musik zur späten Stun­
de, 0.10 Franz Schubert:. 

U K W WEST: Bis 8.00 wie sonntags, 
8.00 Zum Aikrheüigenlag, 8.35 Mor­
genandacht, 8.45 Orgelmusik, 9,15 So­
listen musizieren, 10.00 Singende Ju­
gend, 10.30 Schwedische Volksweisen, 
11.45 Kleines Sinfonie-Konzert, 12.35 
Musik von hüben und drüben. 14.00 
Hans Bund snlelt, 15.30 Kinderfunk, 
16.30 KleineStiicke großevMoist8t . l7:00 
Aus.französischen Opern. .20 1.5 Wol f ­
gang Amadeus' Mozart? '2'L'JZ F'nnctri-
scher Herbst, 22.20 Kammerkonzert, 
23.05 Beethoven. 

Dos Fernsehen 
Mittwoch, 31. Oktober 

BRÜSSEL U N D LÜTTICH: 19.00 Der 
Ohrist i m sozialen Leben, 19.30 A k t u ­
elles und Vorstellung der belgischen 
Athleten für Melbourne,20.35 „L'Heure 

de la Phantaisie", Fi lm, 2&10 Lesest! 
für alle, 23.00 Der Tag i n der Welt. 

LANGENBERG: 16.30 Für Kinder \i 
4 Jahren ab: Zehn Minuten mit Ada 
bort Dickhut, 16.40 Jugendstunde vi 
12 Jahren ab: W o bleibt unser Gel 
(Zum Weltspartag], 17.00 Für die M 
HandarbeiteTi für das KindersisnnJ 
17.20 Vermißtensuchdienst, 20.00 
gessebau und Wetterkarte, 20.30 Iii 
teldeutsches Tagebuch, Rlmbiidsr i | 
der Sowjeteo-ns, 23.45 V o n zwölf] 
zwölf, ein Fernsehspiel. 

LUXEMBURG: 18.45 Für Sfe, Msda 
Einkäufe, Zuschneidekurs««, 13.45] 
Jngendfeu'illeton: Rinifct tn des Pofesj 
hund, 19.00 Französische* Ballet, 19.1 
Zlckzack.l9.58 Programmvoi*cha«,\Vi| 
rerdienst und Tagesschau, 21.05 Varl 
te, Variete!, 21.30-22.00 Der Schifiif 
ebige Dr. Bombard. 

Donnerstag, 1. November 

BRÜSSEL UND LÜTTIOH: 17.00 Taj 
send und ein Donnerstag,. Kinderse] 
dung, 17.45-18.20 Jugendsendung: Gj 
schichte und Fiim,20.00 A k t u e l l e s ^ 
Forschermaga-zin, 21.40 Germaine MB 
tero t r i t t auf, 22.00 Spiegel der Wal] 
nie. 22.20 Der Tag i n der 'Welt . 

LANGENBERG: 16.30 Kinderstur 
von 4 Jahren ab:. Armer großer 
(Geschichte eines Kettenhundes), 17 
Wie helfen w i r unseren Singvögeln] 
Winter? 17.15 Vermißtensuchdieti 
20.00 Tagesschau, 20.15 Der heilij 
Bernhard von Clervaux, 20.35 Phys 
im Studio, 21.10 Musikaeum, PIai)ä| 
reien um Musik. 

LUXEMBURG: 16.30 Die Post der Mi 
nen Freunde, 16.45 Lernen w i r haste] 
17.15 Kurzfi lm, 17.45 DokiMnentasI 
18.10 Lustspielfilm mit Laura! und Hi 
dy, 18.31 Jugendmagaj-in. 18.45 
Feuilleton derjugend: Rürdnfcn derPj 
lizeihund, 19.00 Der Chipmunk 
seine Freunde, 19.15 Zickzack, III 
Programmvorschau, Wetterdienst 
Tagesschau, 20.20 Alles,oder garnidit 
Fernseh-Quiz, 20.50 Die großen Sl 
den des Boxsports, 21.15 A u f Entdej 
kungsreise i n Italien, 21,15—23.15 Ki 
auf Einladung. 

„Aber Mama . . . ", erwiederte 
Roman, „das ist doch nicht gut mög­
lich. Es ist heiß hier." 

„Warum sagst du Mama zu mir?" 
fragte Eugenie und zog die Brauen 
hoch. 

„Bist du nicht meine Mama? Meine 
gute, kleine Mama?" 

Sie woll te ihn fragen,ob sie i h m heu­
te so alt vorkäme,daß er sie„gute, k le i ­
ne Mama"nenne, aber sie konnte nicht, 
denn er ging eben mit einer Kerze fort , 
w e i l er zusammen mit demVater etwas 
ganz besonderes i n dem Keller suchen 
woll te , wie beide erklärten, und er ließ 
Eugenie einfach stehen. 

Sie sah ihm nach, trotzig, eifersüch-
und gekränkt, daß er sie heute so über­
sah. Sie schmollte und sie war wütend 
auf ihren Bruder, den Kapitän Michae­
lis , der einst so gute Aussichten gehabt 
hatte, Karriere zu machen und der 
durch die Verhältnisse heute nur Fisch-
dampferkapitän war. Michaelis hatte 
i h r diese junge Frau ins Haus gebracht. 
Mißtrauisch verfolgte sie jede Bewe­
gung von Stefanie und plötzlidi glaub­
te sie eine Entdeckung gemacht zu ha­
ben . . . mein Gott, war das wahr? Sie 
war sehr verblüfft. Und ganz plötzlich, 
noch ehe Roman aus dem Keller zu­
rückkam, erhob sie sich, ging auf Ste­
fanie zu, nahm sie beim A r m und sag­
te: „Kommen Sie doch mal mit , Fräu­
le in Buchholz. Ich möchte Ihnen etwas 
Zeigen." 

* 

Stefanie hatte eiskalteHäade, als sie 
mi t Frau Webersohn durch den Flur 
ging. Jede Spur von Lachen war aus 

ihrem Gesicht gewischt. Ursprünglich 
hatte sie die Empfindung, als ginge sie 
einer Verurteilung entgegen. 

Sie betraten Frau Webersohn Zim­
mer. Es roch nach Puder und Parfüm. 
„Setzen Sie sich", sagte Frau Weber­
sohn. 

Stefanie nahm auf einem der roten 
Lackstuh'le Platz. Sie sagte kein Wort. 

„Ich hoffe, Sie sind mir nicht böse, 
daß ich Sie vom Tanz fortgeholt habe. 
Es ist nur für einen Augenblick." 

Stefanie lächelte mühsam. 
„Ich wollte Ihnen nur ein Geschenk 

zeigen, das mir mein Mann gestern 
geschenkt hat, ein wunderbares Kol­
lier." 

„Warum zeigen Sie es nicht auch den 
anderen Gästen?" 

„Weil sie mir sonst neidisch sind. 
Ich mag nicht, wenn man mich benei­
det. Neid zieht Unglück nach sich. Das 
ist Aberglaube, aber ich glaube daran. 
Nein, Sie sollen es allein sehen." 

Sie brache ein kleines Etui, öffnete 
es und zeigte einen glitzernden An­
hänger, den Stefanie neidlos bewun­
derte. 

„Ein ziemlich teures Stück", sagte 
Frau Webersohn. „Sie verstehen das 
wahrscheinlich nicht so, Fräulein Buch­
holz." 

Stefanie nickte. „Mein, ich verstehe 
nichts davon." 

„Uebrigens, ich sage Fräulein Buch­
holz. Wir alle sagen Fräulein zu Ihnen 
und sie sind so bescheiden, uns nie­
mals zu verbessern. A b e r . . . ich meine 
in Wirklichkeit . . . in Wirklichkeit sind 
Sie doch Frau . . 
nicht wähl!?* 

Stefanie rührte sich nicht. Ihre Lip­
pen waren trocken. Sie war außerstan­
de zu sprechen. 

„Mein Bruder hatte ja so wenig Zeit, 
als er Sie brachte, und vergeßlich wie 
er ist, erwähnte er mit keinem Wort 
Ihren Mann, und daher ist unser Irr­
tum schon verzeihlich. A b e r . . . " , und 
sie lächelte süß, „aber wir Frauen kön­
nen doch keine Geheimnisse voneinan­
der haben. Wo ist Ihr Mann zur Zeit?" 

„Ich bin nicht verheiratet",sagte Ste­
fanie tonlos. 

Sie sind nicht . . . ? " Frau Webersohn 
tat nur leicht schockiert. „Aber Sie . . . 
aber Sie sind vor ein paar Wochen in 
unser Haus gekommen und damals . . . 
und heute . . . oh, es ist mir schrecklich 
peinlich.Verzeihen Sie nur, liebe Stefa­
nie, daß ich mich so geirrt habe." 

„Sie haben sich nicht geirrt, Frau 
Weber-sohn, ich erwarte wirklich ein 
Kind." 

„Mein G o t t . . . " , hauchte Frau We­
bersohn und sah zur Seite. „Das ist 
mir sehr unangenehm . . . " 

„Ich finde es nicht ganz so schreck­
lich wie Sie,,, erwiderte Stefanie mit 
einem Lächeln, das unendlich hilflos 
wa.r 

„Aber ich bitte Sie!" Frau Weber­
sohn hob die Stemme. „Aber ich bitte 
Sie! Und da gehen Sie Schlittschuh­
laufen mit Roman, gehen ins Theater 
mit Roman. Mein Sohn ist fünfund­
zwanzig Jahre alt! Mein, das geht na­
türlich nicht Entschuldigen Sie, aber . . 
Sie müssen mich verstehen." 

„Ich verstehe Sie vollkommen." 
»Des ist mir ein Trost." Frau We­

bersohn schüttelte den Kopf i n gut ge­
spielter Entrüstung und verschloß den 
Schmuck i n ihrem Schrank. „Meinen 
Bruder begreife ich einfach nicht. Er 
kennt doch Roman. E r , . . " Sie drehte 
sich unvermittelt um. „Mein Bruder hat 
sicher nichts davon gewußt." 

„Doch, Kapitän Michaelis weiß es." 
„ A c h . . . ! " Frau Webersohr. hielt ei­

ne Sekunde lang i n ' ihrer Bewegung 
inne und stand mi t b erhobener 
Hand, den Schrankschi .ssel zwischen 
den Fingern. Der Ausdruck auf ihrem 
Gesicht wechselte jäh. Sie wurde einen 
Augenblick blaß. Dann beugte sie sich 
rasch nach vorn. „Ist das ¥ ' l d . . . . es ist 
B T - ' ' "deinem Bruder, nicht wahr?" 

„Nein." 
Fiau Webersohn atmete hörbar 

auf. Sofort sah sie wieder pikiert aus. 
Sie trat vor dem Spiegel und kämmte 
flüchtig über ihr gepflegtes Haar. 
„Schrecklich unangenehm ist mir das", 
sagte sie zu sich selbst, aber so laut, 
daß Stefanie es hören mußte.„Schreck­
lich u n a n g e n e h m . . . " 

Stefanie preßte die Handflächen i n ­
einander. Sie hätte gerne einiges er­
klärt, aber vor dieser Frau war w r h l 
jedes W o r t zwecklos. Langsam stand 
sie von ihrem Stuhl auf. „Es tut mir 
l e i d " , flüsterte sie mit Mühe. „Sehr 
leid. Ich weiß, ich hätte nicht i n Ihr 
Haus kommen dürfen . . . aber es war 
so schön bei Ihnen. Ich w e r d e . . . so­
fort gehen." 

Frau Webersohn trommelte mit d~-
Bürste auf ihren Handrücken. „ * ' 
gen", erwiderte sie, ohne aufzusr" 
en. „Bitte, morgen erst. Ich mödite na­

türlich kein Aufsehen erregen. Rom! 
und mein Mann dürfen das nie 
fahren." 

„ich möchte lieber s o f o r t . . . " 
„Nein, das geht nicht. Den Abi 

müssen Sie schon noch mit uns zusi 
men sein. Aber morgen . . . Wenn i| 
jedoch irgend etwas für Sie tun k; 
Sehr gern." Sie hob den Kopf, 
b i n nicht hart'her-]?. wie Sie nun gl« 
ben. Aber mein S o h n . . . und wir 
ben einen solchen großen Bekannt! 
kreis und das Gerede blüht vi 
früh bis spät " 

„Ich weiß", sagte Stefanie. Und 
wußte in der Tat alles Sie wußte,' 
zu welchem Teil diese Unterredung! 
fersneht und Rache war. und wel(k 
Teil Angst vor dem Klatsch Den gl 
zen Tag über hatte «ie schon gefm| 
daß sie nicht hierher g.'bnrie. und 
sie gehen mn-Me Tro/'-dsro war 
schretki'H> elend zumute 

Bitte, lächeln Sie", sagte Frau W 
bersohn, als sie hren A r m unter St] 
fanias Ellenbogen schob und mit 'i 
zusammen über den Vorplatz auf 
kleinen Salon zuging. Die Musik 
drinnen war nun verstummt, alles i 
beim Wein und unterhielt sich. 

I n dem Augenblick, da Stefanie 
A r m von Frau Webersohn durch 
Tür trat und Romans aufleuchte» 
Blicke gewahrte, hörte sie den Nan* 
Sommerfeld fallen. 

Sofort verwandelte sich ihre gaß 
Haltung. „Sommerfeld . . . ? " fragte 
„Wovon sprechen Sie? Von wem spi 
chen Sie?" 

(.Fortsetzung folgt) 
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Angélique und die rote Schnur 
Ein merkwürdiges Erlebnis in Frankreich / Nacherzählt von Carla Ncltens 

Schon als Kind hatte Angélique die merk­
würdige Eigenart. Taschentuchbehälter, Schlüs­
sel oder was sonst einer Schülerin vorsichts­
halber um den Hals gehängt wurde, um et­
waige Verluste zu vermeiden, nur dann zu­
verlässig zu tragen, wenn die Dinge an einer 
roten Schnur befestigt waren. 

Als Angélique ihr achtzehntes Lebensjahr 
erreicht hatte und zur Tanzstunde ging, trug 
sie als Schmuck einen goldenen Anhänger an 
einer roten Samtschnur. Die Perlen aber, die 
ihr die Großmutter zur Konfirmation ge­
schenkt hatte, lagen unberührt in derSchmuck-
schatulls. 

„Perlen brauchen den Menschen, um ihren 
lebendigen Glanz zu behalten", mahnte die 
Mutter. 

Angélique hatte dafür nur em Achselzucken 
und meinte: 

„Sie bringen Tränen-! — Laß' sie nur ster­
ben . . ." 

Allmählich begannen die Eutern die .Ma­
rotte' ihrer Tochter ernster zu nehmen und 
befragten einen Psychiater. Der konnte sich 
nicht entsinnen, in seiner Praxis je einen ähn­
lichen Fall behandelt zu haben. Für ihn wurde 
Angélique ein interessanter Fall. Sie wurde 
herumgereicht, ausgefragt, geprüft. Aber es 
kam dabei nur so viel heraus, daß Angélique 

die rote Schnur als einen Talisman ansah. 
Warum und wieso, darüber schwieg sie be­
harrlich. 

Eines Tages riet eine „erfahrene" Frau den 
Eltern: 

„Nehmen Sie ihr heimlich die rote Schnur 
fort. Sie wird es gar nicht bemerken. Sollte sie 
es aber doch feststellen, sagen Sie nur, Sie 
hätten angenommen, daß sie sich endgültig 
von dieser Kinderei getrennt habe." 

Angéliques Mutter befolgte diesen Rat. 
Nachts löste sie heimlich die Schnur vom Hals 
ihrer Tochter. 

Als jedoch am nächsten Morgen ihre Toch­
ter nicht wie sonst pünktlich am Kaffeetisch 
erschienen war, ging sie beunruhigt in ihr 
Zimmer. Fassungslos starrte sie auf Angelikas 
Hals. Eine zarte rote Schnur war zu sehen. 
Angélique aber war tot. Die Schnur — B l u t . . . 

In einem verborgenen Kästchen fand man 
später einen Zettel, auf dem mit Kinderschrift 
stand: 

„Heute nacht träumte ich, eine Stimme habe 
mir befohlen, von nun an immer eine rote 
Schnur um den Hals zu tragen, spnst würde 
mir irgend jemand die Kehle durchschneiden. 
Die Stimme verbot mir, über dieses Geheim­
nis zu sprechen, selbst nicht den Eltern gegen­
über. Angélique." 

Dsr Herfeet mit seinem reichen Segen ist ins 
Land gezogen. Da drangt es den Christen, dem 
Harrgott für die Fülle der Gaben, die Garten, 
Feld und Flur spendeten, zu danken. Am 
E m iedankfest vor allem erfüllt er diese Pflicht, 
l a den Kirchen wird über die Bitte des Vater­
unsers „Unser täglich Brot gib uns heute!" ge­
predigt. Das Vaterunser gehört ja zu den w e ­
nigen g a n 2 festen gemeinsamen Banden, das 
die Christen aller Konfessionen umschließt. 

„Was heißt denn täglich Brot?", fragt 
Luthers Kleiner Katechismus. Und die Ant­
wort lautet: „Alles, was zu Leibesnahrung und 
Notdurft gehört. . ." Auch „Friede, Gesundheit, 
Zucht, Ehre, gute Freunde, getreue Nachbarn" 
rechnet Luther darunter. „Was wir Menschen 
Brot nennen", schreibt Heinrich Eduard Jacob 
in „Sechstausend Jahre Brot" (bei Rowohlt), 
„ist ja längst nicht mehr B.rot allein. Brot ist, 
worauf alles andere steht. Das hat Matthias 
Claudius gesagt . . . Im Konzentrationslager 
Buchenwald hatten wir eigentlich kein Brot: 
Was man so nannte, war ein Gemisch von Kar­

toffelmehl, Erbsen und Sägespänen. Die K r u m e 
hatte die Farbe von Blei , die Kruste sah wie 
Eisen aus und schmeckte danach und es 
schwitzte Wasser, wie die Stirne eines gequäl­
ten Menschen . . . Und dennoch nannten wir 
es Brot, in Erinnerung an das wirkliche Brot, 
das wir früher gegessen hatten. Wir liebten 
es und konnten kaum erwarten, daß » a n es 
uns austeilen würde. 

Viele starben, ohne jemals wieder wirkliches 
Brot gekostet zu haben. E s seheint mir w u n ­
derbar, daß ich wirklich Brot esse . . . Brot ist 
heilig. A m wunderbarsten dünkt es mir dann, 
wenn es für a l l e vorhanden ist." 

V i e l „nasses, schweres Brot" aßen auch u n ­
sere Kriegsgefangenen in langen, bitteren J a h ­
ren. Und immer noch darben in aller Welt U n ­
zählige. Gedenken wir dieser unserer Brüder 
und Schwestern in den Stunden des E r n t e ­
dankes. Gottes Geschöpfe sollen nicht hungern. 
„Und alle aßen und wurden satt", sagt des 
Evangelist. 

Der Lockruf der Ferne hatte keine Macht mehf 
DER TISCH WAR GEDECKT / ERZÄHLUNG VON KARL Q U O S K 5 

Es war am Tag des Erntedankfestes. Doch 
vom goldgelben Wunder des Herbstes nahm 
Herbert nichts wahr; er sah nur den Blumen-
Pavillon jenseits der Straße, in dem ein dunk­
ler Schatten hin und her huschte. Jetzt wurde 
drüben Licht gemacht, und er erkannte in dem 
Schatten seine Frau Martina. 

Er saß auf der Bank, auf der er vor vielen 
Jahren, nach Büroschluß, immer darauf ge­
wartet hatte, daß auch Martina Feierabend 
machte. Hier war auch das Fernweh zum 
erstenmal über ihn gekommen und der Glaube, 
daß die Fremde ihm mehr geben könnte als 
die Heimat. Und von hier hatte ihn Martina, 
wenn sie den Pavillon geschlossen hatte, ab­
geholt, immer mit den Worten: „Herbert, 
komm bitte, der Tisch ist gedeckt!" — Dann 
war er ihr gefolgt, über die Straße hinweg, 
durch den Pavillon, den engen Korridor bis in 
die kleine Stube. 

Das ist lange herl Dachte Herbert bitter 
lächelnd. Er saß lauschend, ein wenig nach 
vornüber gebeugt. Eine seltsame Stille war in 
ihm, eine Stille, nach der er sich in der Fremde 
oft gesehnt. Er lauschte ihr nach wie einem 
verklingenden Lied. Dabei kam er sich ver­
loren vor und hatte das dumpfe Gefühl, wie­
der gehen zu müssen, stumm, ohne Abschied, 
wie er es auch damals getan hatte. Wie ein 
Dieb hatte er sich aus Martinas Leben ge­
schlichen. Das Haus war ihm plötzlich zu eng 
geworden. Die vielen Blumen und Toten­
kränze, seine stets im schwarzen Kittel einher­
gehende Frau, dazu der Lockruf der Ferne — 
er hatte es einfach nicht mehr ausgehalten. 

Nun war alles anders geworden, und Mar­
tina hatte sich gewiß ihr Leben nach eigenem 
Ermessen eingerichtet und ihn vergessen. Nach 
dem Unrecht, das er ihr angetan, hatte er hier 
auch wohl nichts mehr zu suchen. 

Drüben' wurde jetzt die Tür geöffnet, eine 
Kundin verließ den Pavillon. Da duckte Her­
bert sich, als fürchte er, gesehen zu werden. 
Er wollte aufstehen und fortgehen, aber er 
vermochte es einfach nicht. Blickte immer nur 
vor sich hin auf die Erde. So sah er Martina 
nicht über die Straße kommen, schnellen 
Schrittes und mit einem kleinen Roffnungs-
lächeln in den Augen. Bis sie dicht vor ihm 
stand. 

„Herbert, komm bitte, der Tisch ist gedeckt!" 
Es war nicht so, als ständen die vergangenen 

Jahre zwischen ihnen; es war eher, als wäre 
nichts, aber auch rein nichts geschehen. Da riß 
es ihn hoch. Er blickte in ihr schmales Gesicht 
und wartete darauf, daß sie noch etwas sagte, 

Als das nicht geschah, fragte er zögern** 
„Wußtest du denn, daß ich . . . " 
„Nein, ich wußte es nicht", unterbrach s 

ihn mit bebender Stimme, „aber ich habe a 
diesen Tag gewartet, Herbert, tagtäglich ai 
ihn gewartet. . . " 

Und dann schritt sie ihm voraus, wie sie 
immer getan, über die Straße hinweg, 

D i e G l o c k e n hatten aufgehört zu läuter? 
DER EINE UND DER ANDERE / GESCHICHTE AUS DEM LEBEN VON H. KELLBRMANN 

Von Notre Dame läuteten die Glocken. Uber 
ganz Paris hing Glockenklang. Der Mann, der 
im grauen Mantel einsam auf einem Stuhl vor 
dem Cafe de l'Esperance saß und auf die 
Straße starrte, nickte mit dem Kopf. „Ja, ja", 
sagte er vor sich hin, „hat uns einen guten Tag 
beschert, der Herr — einen guten Sonntag..." 

Die Straße war voll festlich gekleideter Men­
schen, die zum Gottesdienst eilten. Alte Damen 
und ehrwürdige Herren — und dort eine Schar 
lustiger Kinder. 

„Nicht zu kalt, Monsieur Murat?" fragte je­
mand von der Tür des Cafes. 

Der Mann machte eine abwehrende Geste. 
Die Tür klappte zu. 

Die Kinder spielten. Ein kleiner Knirps mit 
hellbraunem Mäntelchen rannte schnaufend 
hinter einem Mädchen her. Beinahe hätte er 
es gefangen, da stolperte er und fiel. Murat 
lächelte erheitert. Eine ältere Dame über­
querte fingerdrohend die Straße. 

„Jaques! Jaques!" rief sie. „Hab' ich nicht 
gesagt, du sollst nicht in deinem neuen Mantel 
spielen!?" 

Der arme Steppke zog ein Taschentuch her­
vor und begann damit kreuz und quer über 
den Mantel zu fahren. Die anderen hopsten 
schnell auf die gegenüberliegende Seite und 

hätten in ihrer Hast fast einen Blinden um­
gerannt. Der schwenkte seinen Stock. 

„Könnt ihr nicht sehen?! — Nur keine Rück­
sicht nehmen, was?" 

Er hatte eine rauhe, heisere Stimme. Die 
Kinder wichen ihm sofort aus. Er büeh stehen 
und tastete in seinen Taschen. 

„Zigarette?" fragte Murat ihn freundlich. 
„Sie können sich auch setzen, es ist noch ein 
Stuhl f r e i . . 

„Kann ich mir denken! — Bei diesem kahlen 
Wetter!" 

„Oh, man sitzt hier gut", sagte Murat und 
reichte ihm eine Zigarette. 

„Gut —? Man sitzt hier doch nur, um zu 
sehen! Schöne Frauen . . . ! Ihr habt es gut! Ihr 
könnt sie noch sehen!" 

„Sie Skid mürrisch", sagte Murat leise. „Es 
ist doch «in so schöner Herbsttag heute . . . " 

Der Andere lachte hämisch. 
„Sei'n Sie mal blind und nicht mürrisch — 

Schöner Tag?! Was geht's mich an!" 
„Aber Sie können doch hören", sagte Murat 

versöhnlich, „das Jauchzen der Kinder, ihre 
kleinen Schritte. — Vielleicht haben Sie selbst 
Kinder?" 

Der Blinde schlug mit seinem Stock auf den 
Boden, 

Herbstlich sonnige Tage 
Mir beschieden zur Lust, 
Euch, mit leiserem Schlaga 
Grüßt atmende Brust» 

O wie waltet die Stunde 
Nun fei seliger Ruh! 
Jede schmerzende "wunds 
Schießet leise sich zu. 

Emanael ©eHM 

Was kostet ein Zimmer bei Ihnen, Herr 
Wirt?" 

„Das kommt ganz auf die Lage an." 
„Nun, ich schlafe immer auf dem Säcken!" 

Kindliche Sorge 
„Warum wird einem nach den Bonbons, die 

doch so gut schmecken, immer so schlecht, und 
nach der Medizin, die doch so schlecht 
schmeckt, wieder gut?" 

„Damit sie nachher genau so gefiéízt und 
getreten werden? — In einer Welt, wo einer 
den anderen nur ausnutzt? — Nein . . 

„Sie haben früher sehen können?" fragte 
Murat tastend. 

„So gut wie Sie! — Nur war ich am Tage im 
Schacht. Nicht viel, was man da sieht. — Dann 
kam der Einsturz. Meine Augen sind dabei 
drauf gegangen, nur das Elend ist geblieben?' 

Murat blickte ihn entsetzt an. 
„Können Sie denn nicht glauben, daß je­

mand es gut mit Ihnen meint?" 
„Hören Sie auf!" lachte der Blinde. „Ich 

glaube keinem etwas. Höchstens noch, daß 
Kognak den Magen wärmt und 'ne Frau sieh 
mollig anfühlt . . ." 

Murat schwieg. Die Glocken hatten zu lau­
ten aufgehört. Zwei Mädchen kamen über den 
Damm auf das Café zu. Ihr helles Lachen wehte 
zu den beiden Mannern hin. Der Blinde 
lauschte gierig auf das tänzelnde Trip — trip — 
trat>. 

„ISje sind schlank;?" fragte er lauernd. 
Murat bejaäte. D*e beiden Mädchen gingen 

ins Café. 
..Siéí*' sagte der Blinde hastig, „führen Sie 

mich meä-His Café,. 4 

„Ich kann nicht", sagte Murat, „— ich bin 
gelähmt. * . " 

den Pavflfon, den engen KorJÄäo* < 
in die kleine Stube. 

Und hier sah er den Tisch gedeckt, gedeckt 
für zwei Personen. Da wußte er, daß Martina 
es jeden Tag so gehalten hatte — — seÄ da­
mals. 

Beschämt sah Herbert zu Boden. 'Ms er wiä» 
der aufblickte, sah er, daß Martina weinte. Da 
ging er zu ihr hin, fuhr ihr zärtlich über das 
wellige Haar und küßte ihr die Tränen von 
den Augen. In diesem Augenblick fühlte es 
deutlich, daß der Lockruf der Ferne keine 
Macht mehr über ihn hatte, seü'ihn die Bi 
und Martinas Isiebe wieder umfing. 

Andersrum 
GeneralfeMmarschall ©raf 

während eines Manövers an einer Batterie 
vorbei, die am Wegrande unter Pflaumenbaum 
men in Stellung gegangen war. Dort sah er 
einen Kanonier jammernd und sieh wiqdena 
auf dem Boden liegen. 

„Lassen Sie doch dem Kranken den WafjenV 
rock aufknöpfen;!" befahl er dem zur Meldung 
herbeieilenden Batteriechef. „Verzeihung, E J & 
zellenz!" erwiderte der Hauntraann, „der Mann 
hat nur zu viel Pflaumen gegessen." 

„Haha, Pflaumen", lachte Vsean WranseJ, 
dann laßt ihn man oben zu und knöpft ihn 
unten auf!" 

SenofBmzzoweiß^ossichgeiisml 
Von Heinz Kampmann 

Hochbetrieb in der Haifisch-Bar. Jazzfcomvi 
peten schmetterten grelle Synkopen in eine 
wild durcheihanderwirbelnde Gesellschaft tan­
zender, stampfender Senores und Senoritasv 
An der Theke knallten die Sektpfropfen, der 
Wein floß in Strömen. 

Fernando Brazzo, der Besitzer der Haifisch-
Bar, war indessen in großer Verlegenheit. So­
eben hatte ihm ein Gast den Verlust seiner 
Brieftasche mit einem ansehnlichen Betrag in 
Dollarnoten mitgeteilt. E r mußte sie verloren 
haben, oder sie war ihm gestohlen worden. 

„Beruhigen Sie sich, Senor", tröstete Fer­
nando seinen aufgeregten Gast, „es wird alles 
geschehen, die Brieftasche wieder herbeizu­
schaffen. Verlassen Sie sich ganz auf mich!" 

Wehig später hielt Senor Brazzo eine kurzen 
aber eindringliche und von großem Wöhlwoi* 
len getragene Ansprache an seine Gäste, in der 
er sife mit Senor und Gentlemen anredete. Fer­
nando wußte, was sich geziemte, denn er war 
ein Mann von besten Manieren. 

„Senores", beendete er schließlich seine 
Rede, „ich wäre untröstlich, wenn die Brief­
tasche nicht wieder in die Hände ihres recht­
mäßigen Eigentümers käme." Das Lächeln auf 
seinem bärtchengeschmückten Gesicht vertiefte 
sich noch, als er fortfuhr: „Der betreffende 
Gentleman, der die Brieftasche an sich nahm, 
hat Gelegenheit, sie unauffällig in der Gar­
derobe abzugeben, bevor die Polizei eintrifft. 
— Ich denke, Sie haben verstanden, Senores?" 

Lächelnd wie immer begab er sich nach die­
ser großartigen Rede wieder an seinen ge­
wohnten Platz hinter der Theke. 

Würde der Dieb die Brieftasche abl-efern? 
Das war die große Frage. Senor Brazzo jeden­
falls schien ein geradezu kindliches Vertrauen 
in seine Gäste zu setzen. 

Und er hatte Sich nicht getäuscht. 
Der Erfolg war einmalig. 
Acht Brieftaschen wurden 

illerdings leer! 
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D t » eine und dos andere 

3^36 von Ü®8I$I, der benannte Biologe, 
Begleitete als Student den Förster seines On­
kels auf die Jagd. In einer Lichtung sahen sie 
(Sine alte Birkhenne mit ihren schon ausge­
wachsenen Jungen umherlaufen und munter 
itahrung mitpicken. Anstatt zu schießen 
Sicherte Uexhüü seine Flinte und versank in 
aufmerksame Beobachtung des hübschen Na-
turschauspiels. 

„Sie werden nie ein Jäger werden*" zischte 
aufgeregt der Förster. , 

„Nein," sagte der Student, „aber ein Natwr-

Der Trinkspruch 
Als iter große dänische Gelehrte und Theo­

loge Nicolai Grundtvig noch Student war, kam 
er eixiss Tages zur Kneipe. Gerade als er ein­

trat, brachte einer seiner Kommilitonen einen 
Trinkspruch aus: „Auf die Vernunft!" 

Grundtvig musterte die schon reichlich be­
zechte Gesellschaft und meinte: „Es ist nett 
von euch, daß ihr an eine Abwesende denkt." 

Zweimal Fischer 
Der Physiker Robert Bunsen schätzte seinen 

Kollegen, den berühmten Heidelberger Philo­
sophen Kuno Fischer, sehr hoch, wenn auch 
Fischer sich manchmal durch eine allzu deut­
lich zur Schau getragene Selbstüberhebung 
auszeichnete. 

Bunsen meinte entschuldigend: „Unser ver­
ehrter Kollege Fischer besteht aus zwei Men­
schen — einem, der schreibt, und einem, der 
spricht. Der, der schreibt, ist klug." 

„Und hier haben wir meinen berühmtesten 
Nachkommen: er war der beste Fußballer, den 
die Mailänder je gehabt haben!" (Italien) 

Ach so . . . 
„Sehen Sie, dieser Mann hat schon fast meine 

ganze Familie entwurzelt." 
„Das sieht man diesem Schuft gleich an!" 
„Erlauben Sie mal, das ist kein Schuft, das 

ist unser Zahnarzt!" 

„Sie möchte gern an eine Maschine für 
Linkshänder, wgjl sie rechts bereits übertrai­
niert tefc" 

Schachaufgabe 

Von M. Havel 
Kfatt in drei Zügen 

Weiß Ka5, Db4, Tc7, Sc5, 
Bjd6 (% <-> Schwarz Kb8, Ta8, Lc8, Sf5, Ba6, 

Versteckte Vögel 
%. Jm Ffceübad lernte Ernst Armgard kennen. 
2. Frau Hiaber Heß den Topf auf den Boden 

fallen. 
3. Baal traf am selben Tag wie Rolf in Köln ein. 

In jedem dieser drei Sätze sind zwei Vogel­
namen versteckt. 

. Keanen Sie die Vornamen?' ' 
8. Karajan 
9. Toulouse-Lautrec 

10. Wallace 
11. Strawinsky 
12. Kopernikus 
13. Hemingway 

I i Pßfczner 
2. Williams 
3. Dufican 
4. MacchiavefK. 
5. Leoncaroiä» 
6. Kant 
% Debussy 
Im Zusammenhang gelesen, ergeben die Afr-

iangsbuchfitaben der gesuchten Wörter den 
Nemen efces deutschen Dichters. 

Büclisfcsbenpyramide 
a 

a a 
ä a a 

a e e e 
g g g g g • 

g n n n n n 
n n n o o o ö 

r r r r r r r r 
Jedes Wort entsteht aus dem vorhersehen­

den dtwch Schütteln der vorhandenen und 

, M i c h t u m e i n e M i l l i o n , m e i n L i e b e r f 

Anekdote aus dem Leben eines Bassisten 

Als der einstmals berühmte Bassist Eduard 
Mantius noch in Rostock studierte und sich 
mit den sechzig Thalern seines Jahreswechsels 
kümmerlich durchs Leben schlug, tat er sich 
mit drei sangeskundigen Kommilitonen zu 
einem Sängerquartett zusammen, das in den 
Gesellschaften der besseren Bürgerschaft die 
Gäste mit Gesangs vortragen unterhielt. Der 
Leiter des Quartetts, ein älteres Semester, 
nahm die Bestellungen entgegen, vereinbarte 
die Honorare und rief jeweils seine Kamera­
den zusammen. 

An einem Novemberabend, es herrschte ein 
Hundewetter, hörte Mantius, der trübselig in 
seiner ärmlichen Dachkammer saß, unten auf 
der Straße seinen Namen rufen. Er öffnete das 

Fenster und fragte, wer da sei. Unten stand 
der Dirigent des Quartetts und rief hinauf: 

„Um acht Uhr zu Senator Strömer. Große 
Gesellschaft, also Frack, weiße Weste und 
weiße Halsbinde. In einer Viertelstunde bist 
du bei mir!" 

„Höre ich recht? Bei diesem Hundewetter 
und noch dazu in großer Gala — nicht um 
eine Million, mein Lieber!" schrie Mantius ent­
rüstet zurück. 

„Ach was — Million! Jeder von uns erhält 
anderthalb Thaier und ein gutes Abendbrot!" 

„Anderthalb Thaler und ein gutes Abend­
brot? — Das ändert allerdings die Sache!" rief 
Mantius freudig erregt. „Ich bin in einer Vier­
telstunde bei diel" 

Hinzufügen eines weiteren Buchstabens. Von 
oben nach unten: 1. Mitlaut, 2. ägypt. Gottheit, 
3. gekocht, 4. Theaterplatz, 5. arbeitender Teil 
eines Körpers, 6. Südfrucht, 7. Fluß in Frank­
reich, 8. Bergland bei Verdun. " n c T • 

Leider wahr! 
SEIN HAB ICHT MANK G L U G L U NDD 

ANN L I C H OCHN ENU E C K ECK 
In der richtigen Reihenfolge gelesen, ergeben 

vorstehende Satzbruchstücke eine Lebensweis­
heit. 

Geheimschrift 
Thal nied Sliernös urn mi Glüze, 
momtsk aj edoh ethin utiewzlal! 
Teihrn eedjm uenen Glühe 
thned cish edi Neunkelithdci! 

Durch Schütteln jeder einzelnen Wortgruppe 
soll ein Vierzeiler von Wilhelm Buch ermittelt 
werden. 

Operetten-Weltreise 
1. Paul Abraham: Die Blume von ? 
2. Franz Lehir: Der Garf von ? 
3. Johann Strauß: Der Karneval in ? 
4. Robert Planquette: Die Glocken von J 
5. Leo Fall: Die Rose von ? 
6. Robert Stolz: Fest in ? 
7. Fred Raymond: Saison in ? 

. 8. Johann Strauß: Eine Nacht m 

S e n E r e c f i t i l . Juwelengewicht, 2. SranS-
hafte Wasseransammlung, 3. Vogel, 4. Satz­
zeichen, 5. dän. Astronom, 6. Preisgrenze, 12. 
Fügsamkeit, 12. südam. Gebirge, 16. Natur­
gott, 17. abess. Fürst, 18. Monat, 19. Uberzug, 
20. amerik. Goldmünze, 21. Haß, 22. Männer­
gestalt aus „Cavalleria rusticana", 23. kl. Rinne, 
24. Beikost. 

Vierfach magisch 

? 

Kreuzworträtsel 

1 2 3 u 4 5 fa 
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W a a g e r e c h t : 1. Schilddrüsen-Vergröße­
rung, 4. elektr. Leitung, 7. röm. Gruß, 8. Stadt 
in Finnland, 9. franz.: König, 10. Wahl zw. zwei 
gleich unangenehmen Möglichkeiten, 11. Ab­
schiedsgruß, 13. Raubfisch, 15. Gemütsver­
anlagung, 19. südamerik. Hauptstadt, 25. griech. 
Buchstabe, 26. Mädchenname, 27. Schreibgerät, 
28. Universum, 29. Schweizer Kanton, 30. Gat­
tin Jakobs im A.T. , 31. dtsch. Dichter d. 18. 
Jahamundests, 32. Bruder der Iphigenie. 

In die Figur sollen waagerecht und senkrecht 
gleichlautende Wörter nachstehender Bedeu­
tung eingetragen werden: 1. Zierstrauch aus 
Japan, 2. Verfasser von „Der eingebildete 
Kranke", 3. Nadelbaum, 4. Urstoff. 

Vom Mars zum Ruin 
M A R S 

R U I N 
In jeder Zeile darf nur ein Buchstabe ver­

ändert werden. 

Eine Lebensweisheit 
In der richtigen Reihenfolge gelesen, ergeben 

die folgenden Satzbruchstücke eine Lebens­
weisheit. 
SONDER RBRAU ESIENI KINDE ENEN 

ENNSI CHENLI CHTVERDI SDANNW. 
E B E B E 

Silbenrätsel 
Aus den Silben: a — an — ans — bl — 

che — da — dar — der — du — el — eu — 
fei — fin — fun — gel — halb — hi — in — 
laub — le — le — H — ment — na — nach — 
ni — nim — nis — or — pe — ra — re — rod 
— ru — rung — sie — spa — ster — stri — ta 
— ten — ter — ti —ur — val — vi — win — 
zeit, sollen 16 Wörter gebildet werden. Ihre 
Anfangs- und Endbuchstaben ergeben einen 
Ausspruch von Cicero (ch ~ ein Buchstabe). 

Unpassende Gelegenheit 
„Herr Kandidat, können Sie mir ein Beispiel 

für eine unpassende Gelegenheit nennen?" 
„Als seiner Zeit Rom brannte, spielte Nero 

auf einer Harfe. Hätte er nicht lieber dafür 
spritzen sollen?" 

Sie hat aufgepaßt 
Besuch: „Hier stand doch immer eaer Kla-

viex, Friedel, wo ist es denn?" 
Friedel : „Das ist mit der Post weggeschickt 

worden." 
Besuch: „Das Klavier? Mit der Post?" 
Friedel : „Ja. Ich hab's gesehen, daß der 

Mann, der's geholt hat, eine Briefmarke drauf-
geklebt hat!" 

Biologisches Wunder 
Zwei Knaben steigen in die Straßenbahn 

und verlangen zwei Schülerfahrscheine. 
„Ihr seid doch älter als zwölf Jahre, da müßt 

ihr schon voll bezahlen." 
„Bestimmt, Herr Schaffner, ick bin erst eü-

einhalb Jahr!" 
„Wie alt ist denn dein Freund", dabei zeigte 

der Schaffner auf den anderen Knaben. 
„Det is nich mein Freund, det is mein Bru­

der, der is elfdreiviertel." 
Rettender Schuß 

Schauspieler (pathetisch): „Mit mir gehts zu 
Ende. Ich stecke bis über die Ohren in Schul­
den. Nur ein Schuß kann mir noch helfen!" 

Direktor: „Was, ein Schuß? Sie wollen sich 
erschießen?" 

Schauspieler: „Das weniger, aber einen Vor­
schuß will ich!" 

Bild ohne Worte. (Frankreich) 

Beaeulühg der Wörter: L Stadt m Frank­
reich, 2. Fußballausdruck, 3. sagenhafter J ä ­
ger, 4. Mädchenname, 5. Dunkelheit, 6. euro­
päische Hauptstadt, 7. Muse, 8. Ferienzeit, 9. 
Handpflegegerät, 10. Naturwissenschaftler, I L 
Gartengerät, 12. italienischer Komponist, 13. 
Stadt am Rhein, 14. Grundlage, 15. Südseein­
sel, 16. wirtschaftliche Entwicklung. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer 
Schachaufgabe von G. Martin: 1. Se4 Sd4 2; 

Teg2 bei. 3. Sf2 matt. 1 . . . . Se5 2. T8g2 beL 
3. Sg3 matt. 1 . . . . Se7 2. Tb8 bei. 3. Tbl matt. 
1 . . . . Sb4 2. Tc7 bei. 3. Th7 matt. 1 . . . . d5 2. Te6i 
bei. 3. Th6 matt. 

Spitzenrätsel: H a b s b u r g 
Zahlenproblem: 

195 : 5 = 39 
- + + 

123 : 3 = 41' 
+ + + 
12 + 16 = 28 

Hans 

84 + 24 = 108 
Besuchskarte: Schornsteinfeger. 
Schlag den Haß in den Wind: Hass 

— Hand — Wand — Wind. 
Acht Asse: 1. Asparagus, Maskerade, S.Blase­

balg, 4. Parasiten, 5. Sarkasmus, 6. Phantasie, 
7. Reisepaß, 8. Sassafras. 

Schiller sagte: Eines Mannes Tugend erprobt 
allein die Stunde der Gefahr. 

Neue Köpfe gesucht: Wache, Enge, Rotte, 
Wange, Ast, Geige, Tasse, Gatte, Esche, Wade, 
Igel, Nachen, Note, Tante. — Wer wagt, ge­
winnt. 

Kreuzworträtsel. Waagerecht: 1. Slang, 4. 
Omega, 8. Kur, 9. Rabatte, 11. Gap, 12. Laffe, 
15. Keel, 17. E m , 19. Kalilauge, 22. Re., 23. Eos, 
24. Dame, 26. Ulm, 28. Nimes, 31. Nil, 32. Ei , 33. 
Exempel, 34. Egk, 35. Rurik, 36. Zelot. — Senk­
recht: 1. Skunk, 2. Luv, 3. Graf, 4. Ob, 5. Mai, 
6. Eton, 7. Aesop, 10. Apfelsine, 11. Galle, 12. 
Lea, 13. Era, 14. Odem, 16. Ekel, 18. Nudel, 20. 
Ion, 21. Gas, 22. Ruder, 25. Edikt, 27. Meer, 29. 
Milz, 30. ami, 32. ego, 34. el. 

Magisches Quadrat: S T A N D 
T A L E R 
A L I B I 
N E B E L 
D R I L L 

Jeder Punkt ein Buchstabe: 1. Waschküche, 
2. Rotwein, 3. Agenda, 4. Tristan, 5. Schlauch, 
6. Reiter, 7. Genesung, 8. Kantate, 9. Einwoh­
ner, 10. Kartothek. — Schweigen ist auch eine 
Antwort! 

Vorwörter gesucht: 1. Rosen, 2. Ost, 3. Sauer, 
4. Ein, 5. Gas, f Geld, 7. Eis, 8. Regen. — 
R o s e g g e r. 

Silbenrätsel: 1. Darwin, 2. Essenz, 3. Riegel, 
4. Ilias, 5. Sentenz, 6. Tadel, 7. Braten, 8. Eu­
ropa, 9. Gaffel, 10. Lawine, 11. Uraniaj 12. Er ­
satz, 13. Chemie, 14. Karawane, 15. Taifun, 16. 
Diskus, 17. Eltern. — Der ist beglückt, der sein 
darf, was er ist! 
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Lambermont • 
Mit genaschten Geftihlen fuhr* 
am Sonntag nach Lambermont, w 
gemein angenommen wurde, 
Mannschaft sei nicht in Höchstfo 
mal unser Standard - Verteidig 
Cremer-Peeren nicht mit von der 
war. Gewissen Gerüchten nach 
teilen, soll Cremer sich entsd 
baben, die Fußballstiefel endgfi 
den Nagel zu hängen; wir hoffe 
daß er seine Entscheidung wie 
Hüd daß wir ihn in Kürze wiek 
dem Rasen sehen. In der erstei 
tfAl hatte S t W h Fffldvorteile 
haupten, die leider nur mit zwe 
belöhnt wurden. Nach attfär 
Schwierigkeiten drehte St.Vit 
dem Seltenwechsel ganz gewa 
und schoß innerhalb 20 Minute 
re. Erfreulicherweise gaben dii 
Aer Supporter der Mannschaft 
(igen Halt und belohnten die 1 
gen ihrer Spieler mit ork-anartif 
laus. Mit dem Resultat von 2:2 
fa die Pause und verschiedene 
meinten, St.Vith würde in der 
Halbzeit „fiberfahren". Dem v 
nicht so, wie obiges Resultat 
Wenn wir die einzelnen Manr 
teile betrachten, so war am 
der Angriff die weitaus beste 
Die Verteidigung war aber ges 
zumal Schröder einer alten Ve 
wegen nicht ganz aus sich hera 
konnte und des öfteren von se 
rekten Gegenspieler ausgespiel 
Dies soll kein Vorwurf sein fi 
ten Spieler, lediglich eine Klai 
Torwart Meyer hat seine al 
noch nicht wiedergefunden [< 
Nachwirkungen einer alten Ve* 
Unsere Läuferreihe war gara 
Schwung, zumal Schenk wie 
spielte. Der Angriff aber 
legten gefallen. Ein ganz be 
lob gebührt dem Mittelstürn 
der sich pausenlos einsetzt i 
Tore auf sein Konto buchen k 

Zum Spielverlauf. 
Da3 Spiel bep'vna auf dei 

R:\-en verhältnismäßig sehne 
dem üblichen Abtasten ist in • 
mi*e das 0:1 für die Schwär 
fällig, als Even den gegneris 
Steher bedrängte, der nur nc 
gene Tor einlenken konnte, 
mont kommt allerdings nrit 
chen Durchbrüchen vor das 
Gehäuse und in der 15. Mim 

Wichtige 
Belgien 

I National-Divisio 
Tilleur - U n i o n St-Gilloise 
Berchem — La Gantoise 
0. Charleroi — Anderlecht 
RC Malines — FC Liégeois 
Standard — Beringen 
Beerschot - Lierse 
CS Verviers — SC Charleroi 
Daring — A n t w e r p 

FC Liégeois 8 6 1 1 
CS Verviers 8 4 1 3 
Gantoise 8 5 2 1 
Antwerp 8 5 2 1 
Berchem 
Anderlecht 
Daring CB 
Union 
0. Charleroi 
Standard 
RC Malines 
Li orse 
Be?rschot 
Tilleur 
S- Charleroi 
Beringen 

I I National-Divit 
Courirai Sp. — FC Malinois 
White Star — AS Ostende 
St-i'rond — R. Tournai 
Lyra — R. Bruxelles 
Uccie Sp. — Patro Steden 
St-Nicolas — FC Brugeois 
Warers^hei - F>oom 
CS Brugeote — R. Ttetemoc 

8 6 1 
8 4 1 
8 5 2 
8 5 2 
8 3 2 
8 4 3 
8 3 3 
8 3 3 
8 3 3 
8 2 3 
8 2 4 
8 2 4 
8 3 5 
8 3 5 
8 2 5 
8 1 5 
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ort un 
.ambermont — R . F . C . StVith 3-6 

Vfit gemischten Gefühlen fuhren wir 
sin Sonntag nach Lambermont, weil all­
gemein angenommen wurde, unsere 
Mannschaft sei nicht in Höchstform.zu-
mal unser Standard - Verteidigerpaar 
Cremer-Peeren nicht mit von der Partie 
war. Gewissen Gerüchten nach zu ur­
teilen, soll Cremer sich entschlossen 
haben, die Fußballstiefel endgültig an 
en Nagel zu hängen; wir hoffen aber, 

er »eine Entscheidung wiederauf-t 
jnd daß wir ihn in Kürze wieder auf 

Rasen sehen. In der eisten Halb­
iert hatte Sfvtth Feldvorteile zu be- . 
imipten, die leider nur mit zwei Toren 
lelohot wurden. Nach anfänglichen 
Schwierigkeiten drehte St.Vith nach 
dem Seitenwechsel ganz gewaltig auf 
und schoß innerhalb 20 Minuten 4 To­
re. Erfreulicherweise gaben die St.Vi-
(her Supporter der Mannschaft den nö­
tigen Halt und belohnten die Leistun-
|en ihrer Spieler mit orkanartigem Ap-
aus. Mit dem Resultat von 2:2 ging es 
b die Pause und verschiedene Spieler 
meinten, St.Vith würde in der zweiten 
Halbzeit „überfahren". Dem war aber 
nicht so, wie obiges Resultat besagt. 
Wenn wir die einzelnen Mannschafts­
teile betrachten, so war am Sonntag 
der Angriff die weitaus beste Waffe. 
Die Verteidigung war aber geschwächt, 
jurna'l Schröder einer alten Verletzung 
wegen nicht ganz aus sich herausgehen 
rannte und des öfteren von seinem di­
rekten Gegenspieler ausgespielt wurde. 
Dies soll kein Vorwurf sein für besag­
ten Spieler, lediglich eine Klarstellung. 
Torwart Meyer hat seine alte Form 
noch nicht wiedergefunden (ebenfalls 
Nachwirkungen einer alten Verletzung), 
thsere Läuferreihe war gs^z groß in 
SAwumg, zumal Scbank wietw»* mit-
STsiie. Der Angriff aber Her «ms am 
te"ten gefallen. Ein ganz be*;*>nderes 
,ob gebührt dem Mittelstürmer Even, 
der sich pausenlos einsetzt und zwei 
Tore auf sein Konto buchen konnte. 

Zum Spielverlauf. 
Da3 Spiel beginn auf dem nassen 
:~en verhältnismäßig schnell u. nach 
em üblichen Abtaoten ist in der 7. Mi-

1111*9 dss 0:1 für die Schwarz-Weißen 
fällig, als Even den gegnerischen Tor­
steher betfeängte, der nur noch ins ei­
gene Tor einlenken konnte. Lamber­
mont kommt allerdings mit gefährli­
chen Durchbrüchen vor da* St.Vither 
Gehäuse und in der 15. Minute ist der 

Ausgleich fälüg, als der Rechtsaußen 
nach innen flankt, Meyer das Leder an­
nimmt, aber fallen läßt und ein gegne­
rischer Stürmer einsendet. Zwei Minu­
ten später geht St.Vith durch Roos er­
neut in Führung, als er von Fickere R. 
„lanciert" wird. Sein Schuß ging ins 
lange Eck, unhaltbar für Lambetmonts 
Tormann. Kurze Zeit später riefet Roos 
eine Flanke vors gegnerische Gehäuse, 
die Dohogne aufnahm, aber neben das 
Tor schoß. In der 20. Minute gleicht 
Lambermont erneut aus (2:2), afe der 
Mittelstürmer aus 5 Meter Entfernung 
unter die Latte knaätt. In der 30.Minute 
ist es wieder Roos, der seinem Vertei­
diger davongelaufen ist, aber seine 
Flanke vor das Tt» konnte von Jsetaem 
seiner Mitspieler e««Sch* werden. In 
der 41. Minute Ist Gefahr vor dem 
St.Vither Gehäuse, aber Fieke** H. 
kann in letzter Sekunde noch zur Ecke 
abwehren. Mit dem 2̂ 3 geht es in d e 
Kabinen. Nach Wiederanstoß ist tan-
bermont allerdings tonangebend »nd 
in der 4. Minute steht das Resufeat 3:2 
zugunsten derGastgeb'eriafe der Rechts­
außen Schröder umspielt und einsen­
det. Nun ist daeSchlimmste zu befürch­
ten aber es sollte anders kommen.Der 
gegnerische Druck Keß nicht eher nach, 
als bis Fickers in der 7. Miaute den 
Ausgleich erzielt hatte. Nach dleewsai&e-
gentreffer war Lambermonts Kampf­
geist gebrochen und es war praktisch 
nur noch eineMannscbaft assf iSemFeid. 
Dieser psychologisch so wichtige An­
schlußtreffer hatte Lambermont den 
Schneid genommen. In der 21. knallt 
Nießen aus eirassa s&chten G*dränge 
heraus zum 4:3 im gegnerisch» Tor. In 
der 23. Minute ist es wieder Even der 
zwei Mann umspielt und flach *w rech­
te Eck bombt (5:3). In der 28. Minute 
ist es wieder Even, der in Schußposi­
tion allein vorm Tormann steht; dieser 
brngt ihn jedoch regelwidrig zu Fall. 
Aber der Elmeter bleibt aus. In der 33. 
Minute beendigt Roos die Torserie als 
er mit dem rechten Fuß den Ball ins 
gegnerische Tor hineinbeförderte, In 
der 44. Minute ist noch einmal Gefahr 
vor Lambermonts Tor, aber Roos' 
Schuß geht ins Aus. D?e St.Vither ha­
ben in diesem Spiel gezeigt, daß sie 
noch gewillt sind, im Rennen um die 
Spitze mitzumachen und daß sie ihren 
Anhängern noch manche freudige Ue-
berraschung bereiten können. 

W i c h t i g e F u ß b a l l - R e s u l t a t e 

Belgien 
I National-Division 

Tilleur - Union St-Gilloise 
Berchem — La Gantoise 
0. Charleroi — Anderlecht 
RC Malines — FC Liégeois 
Standard — Beringen 
Beerschot - Lierse 
CS Verviers - SC Charleroi 
Pwng — Antwerp 

FC Liégeois 8 6 
CS Verviers 
Gantoise 
Antwerp 
Berchem 
Anderlecht 
Daring CB 
Union 
0. Charleroi 
Standard 
RC Malines 
Lierse 
Be?rschot 
Tilleur 
S. Charleroi 
Beringen 

8 4 
8 5 

8 3 
8 3 
8 2 

7 - 0 
2 - 1 
3 - 3 
0 - 2 
0 - 0 
1 - 4 
3 - 0 
2 - 2 

5 13 
7 11 

13 11 
13 11 
10 9 
15 9 
20 8 
17 8 
17 8 

8 2 4 2 17 
8 2 4 2 11 

5 
5 
5 
5 

8 3 
8 3 
8 2 
8 1 

0 14 
0 14 
1 12 
2 4 

19 
18 
16 
21 
22 
18 
11 

H National-Division 
Courtrai Sp. — FC Malinois 
White Star — AS Ostende 
St-i'rond — R. Tournai 
Lyra — R. Bruxelles 
Ur-c-le Sp. - Patro Eisden 
St-Nicolas — FC Brugeois 
Warersohei — Boom 
CS Brugeois — R. Tiriemont 

3 - 0 
2 - 0 
0 - 0 
2 - 1 
2 . 5 
3 - 0 
2 - 0 
0 - 4 

Division I I IA 

U. Namur — C. Tongres 
Montegnée — SRU Verviers 
St-Louvaniste — Seraing 
Diest - J . Arlon 
Merksem - D. Louvain 
V. Tirlemont - Mol 
Tubantia - Turnhout 
Herentals - Herstal 

Division I I I B 

Forestoise - Möns 
F C G a n d - F C R e n a i x 
L a Louvières - Jette 
US Tournai - Waregem 
Boussu-Bois - Isegem 
Willebroeck - V. Hamme 
Eecloo - Alost 
Beveren - Schaerbeek 

P r o m o t i o n A 

Overpelt — Herve 
Wéze! — Bresaoux 
Helzold Neerpelt 
Pat. Tongres - Prayon 
Hasselt — Houthalem 
Wandre U. — Winterelag 
Vosselaer — Eupen 
Arendonck — Ans 

D i v i s t o n H D 

Plombières - Sart 
Battice - Weismes 
Sourbrodt - Gemmenich 
Raeren - L a Calamine 
Pepinster - Malmundaria 
Theux - Andrimont 
All. Welkenraedt - JuslenviHe 
Fuj oionviDe - Dolhain 

Division m F 

Weywertz — Errimela 
Bulgenbach — Jalhay 
Dison — Elsenborn 
Cornesse — Ovifat 
Xhoff raix — Reohain 
Lambermont — StViÖi 
Rouheid — Hodimont 

Ovifat 
Rouheid 
Xhoffraix 
Sl.Vith 
Jalhay 
Dîson 
Lambermont 
Weywertz 
Grand-Recbam 
Bütgenbaoh 
Bmmels 
Cornesse 
Hodimont 
Elsenbom 

9 8 0 
9 6 0 
9 6 
9 5 
8 5 
9 4 
9 4 

4 
4 
3 
2 
2 
0 
0 

7 
8 
8 
7 
9 
8 
9 

1 54 
3 38 
1 4ß 
2 27 
1 17 
2 21 

17 
20 
16 
19 
11 
23 
ia 

remis 
2 - 7 
4 - 3 

1 - 13 
5 - 0 
S - 6 
4 - 1 

5 17 
8 15 

19 13 
24 12 
14 11 
22 10 
21 9 
10 8 
26 8 

0 15 

25 
49 
40 
39 

Deutschland 
Oberliga Nord 

SV Hannover — Kiel 
Hamburger SV — Heide SV 
Bremerhaven — Altona 
St.Pauli — Göttingen 
Neumünster — Arm. Hannover 
Osnabrück. — Bremen 
Biwmschweig — Wolfsburg 
Nordhorn — Conc. Hamburg 

Oberliga Süd 

F. Pranfefurt - V. Mannheim 
FC Nürnberg - VFB Stuttgart 
Kic&- Offenbach - BC Augsburg 
Kiok. Stuttgart - Aschaffenbupg 
Freiburg - Eintr. Frankfurt 
Schweinfurt - Regensburg , 
Schwaben Augsburg - Fürth • 

4 - 4 
4 - 0 
4 - 0 
3 - 4 
4 - 1 
3 - 4 
3 - 3 
0 - 0 

4 - 4 
3 - 0 
4 - 0 
3 - 4 
7 - 4 
5 - 4 
4 - 0 

8 - 3 
6 - 2 
1 - 2 
4 - 2 
1 - 1 
2 - 3 
1 - 2 
0 - 1 

3 - 1 
3 - 0 
2 - 1 
4 - 3 
2 - 2 
3 - 2 
0 - 1 
0 - 0 

4 - 2 
1 - 1 
0 - 1 
2 - 0 
3 - i 
0 - 1 
5 - 1 
2 - 2 

9 - 0 
3 - 2 

remis 
0 - 2 
0 - 4 
6 - 1 
7 - 0 

Oberliga West 

Schalke - Münster 5 - 1 
Schware-Weiß-Essen-l.FCKöln 2 - 2 
Duisburg - Sodingen 1 - 0 
Düsseldorf - Allem. Aachen 2 - 0 
Herne - Meiderich 0 - 2 
Bochum-R.Köln 3 - 3 
Gladbach - Dortmund 0 - 7 
Dellbrück-Wuppertal 3 - 1 

Oberliga Süd-West 

1. FC Kaisersl. - Ph. Ludwigsh. 6 - 1 
Worms - Andernach 5 - 0 
Frankenthal - Pirmasens 1 - 1 
Saar 05 Saarbrücken - Trier 5 - 3 
Kreuznach - SPFR Saarbrücken 2 - 2 
Mainz-VFR Kaiserslautern 2 - 1 
Neuendorf - Neunkirchen 4 - 0 
FK Saarbrücken - Speyer 4 - 0 

England 

I . Division 

Wolves — Cardiff 3 - 1 
Blackpool—Manchester Un. 2 - 2 
Charlton — Newcastle 1 - l 
Leeds — Preston 1 - 2 
Manchester C. — Sheffield 4 - 2 
Tottenham — Burnley 2 - 0 

Division I I . 

Barnley — Liverpool 4 - 1 
Bristol C. — HudderfieM 2 - 1 
Lincoln — Leicester 2 - 3 
Port V a l e - N o t t s C. 1 - 2 
Sheffield U. — Ley ton Or. 2 - 3 
West Ham — Grimsby 0 - 1 
BL'ckburn — Bury 6 - 2 
Fulham — Stoke 1 - 0 
Nottingham — Donoaster 2 - 1 
Tottenham — Bristol R. 0 - o 
Swanaeah — Middle p'iroug 8 - 2 

Sport am Wochenende 
BUDAPEST. Die blutigen Ereignisse in 
Ungarn werfen auch ihre Schatten auf 
den Sport. So mußte das Fußball-Län­
derspiel Ungarn-Schweden abgesagt 
werden. Weit schwerwiegender ist die 
bisher offiziell nicht bestätigte Mel­
dung, Puskas und Kocsis seien bei 
den Kämpfen in Budapest gefallen.Der 
Länderkampf wäre Puskas 95. Spiel 
in der ungarischen Nationalmannschaft 
gewesen. Koscis trug 64 Mal das Na-
tionaltri'kot.Hoffen wir, daß diese Mel­
dung über den Tod dieser beiden kor­
rekten Weltklassespieler auf Unwahr­
heit beruht. Einem in London einge­
troffenen Bericht zufolge, ist der unga­
rische Hammerwerfer und Olympiaer-
ster Josef Gsesmak zusammen mit dem 
Landesmeister im Zehnkampf Bene-
dek auf Seiten der Aufständischen ge­
fallen, 

* 
MAILAND. Der taubstumme Weltmei­
ster im Weltergewicht Mario d'Agata 
errang einen umstrittenen Punktesieg 
über den Spanier Juan Cardenas.Sslbst 
ein Teil der Mailänder Zuschauer, die 
sich in ihrer Beurteilung oft durch l'o-
kalpatriotische Erwägungen leiten las­
sen, war der Ansicht ein Unentschie­
den 'sei gerechter gewesen» 

S A N T A A N N A (KdifornM: , 
Leistungen verbrachten die amerika­
nischen Leichtathleten beim letztenVo-
rolympischen Wettkampf in Santa A n ­
na. Farry O'Bien verbesserte seinen 
Weltrekord im Kugelstoßen mit 19,10 
Mettern und Harold Conolly warf den 
Hammer 68,48 Meter weit, womit er 
den Weltrekord wieder dem Russen 
Kriwonowo abgehölt hätte, wenn die 
Kugel nicht 8 Gramm zu leicht gewesen 
wäre. Auch der Rekord O'Brtens kann 
nicht annerkannt werden, da derWurf-
kreis 22 Centimeter höher als das übri­
ge Gelände lag. L . King stellte in 10,1 
Sekunden über 100 Meter erneut den 
Weltrekord ein. 
Luxemburg. Im Städtischen Stadion 
verbesserte Jose Barth el in 2,23,2 Mi­
nuten den Landesrekord über 1 Kilo­
meter, den er bisher seit 49*7 mit 2;24 
Minuten innehatte. 

* 
PARIS. Nach den Meisterschaftsspie­
len von vergangenem Sonntag in der 1. 
Division liegtSt.Etienne mit 17Punkten 
vor Racin Club Paris und Stade Reims 
mit 12 Punkten klar in Vorsprung. In 
der 2. Division führt Grenoble knapp 
vor Ales und Beziers 

LUXEMBURG. DieTabellenersten Sta­
de Union, Jugend und Red Boys er­
zielten am Sonntag Siege über The 
National, Niedercorn, Merl und Allian­
ce, sodaß die Rangordnung unverän­
dert bleibt. 

ROM. In der obersten Division des ita­
lienischen Fußballs hat Sampdoria das 
bisher mit Neapel punktegleich stand 
1 Punkt Vorsprung. Dritter ist Mailand 
das einem 3-0 Sieg über Florenk nun 
mit einem Punkt mehr aufweist alsFlo-
renz, Juventus, Turin, Rom und Inter­
national. 

BERN. Trotz seiner 0-2 Niederlage in 
Chaux-de-Fonds liegt Youngs Boys mit 
14 Punkten weiter an der Spitze vor 
Chaux-de-Fonds, Grashoppers Zürich 
und Servette. 

BRÜSSEL. Im Sportpalast wurde im 
Omnium das belgische PaarVan Steen-
bergen-Severyns vor dem weiteren 
belgischen Paar Debruyne - Van Loo 
und den Holländern Van Vliet - Post. 

BRÜSSEL. Im Palais du Midi schlu­
gen die belgischen Fediter ihre luxem-
burger Kameraden mit 12 zu 4 Si-^en 
unerwartet hoch. Auch die beirischen 
Damen waren mit 14 zu 11 Siegen er­
folgreich. 

OTTIGNIES. Sieger desTrials in Ottig 
nies wurden bei den „Exprten" Pack 
ham auf Triumph ( S C ' - V . T — Ma-chiner'' 
und Verhaegen auf Salira (leichte Ma­
schinen). 

PARIS. Im Vel' d'Hiver wurde ein Län­
derkampf im Radfahren ausgetragen, 
den die Franzosen 4-2 für sidi entschei­
den konnten. Ueber 1 Kilometer mit 
fliegendem Start konnte Darrigade 
Coppi ganz knapp mit 3-5 Sekunden 
Vorsprung schlagen. 

B A S E L . Das 100-KSlometerrennen in 
Basel, als ..Américaine" ausgetragen 
wurde von der italienisch-austraikKhen 
Mannschafft Terruzzi-Arnold vorSoth-
Gillen (Schweiz-Luxemburg) und den 
Belgiern Lauwer-s-Ryckaert gewomien. 

BRÜSSEL. Im Vel* d* Hiver von Brüs­
sel schlug die belgische AmateHr-Marm 
schaft im Verfolgungsrennen der Rad­
fahrer die offizielle französistheOilyrns-
piamannschaft. Sie benötigte 4̂ 39 1-5 
Minuten für 4 Kilometer, 

L O S A N G E L E S . Die Amerikanerin" 
MSldred McDaniel stellte einen neuen 
Weltrekord im Hochsprang der Damen 
mit 1,76 auf. Der Weltrekord in dieses 
Sportart wurde in diesem Jahre da­
mit zum drittenM'aJ'e höher geschraubt, 
Die Engländerin Hopkins sprang 1,74 
und die Rumänin B!afes 1,75 Meter. 

PARIS. Nachdem vorige Woche mehr­
mals gemeldet worden war, der be­
kannte französische Rennfahrer Louis 
Rosrer, der vor 14 Tagen bei einem 
Rennen schwer gestürzt war, sei au­
ßer Lebensgefahr, verbreitete sich am 
Montag mittag die Nachricht, Rosier 
sei seinen Verletzungen erlegen. De» 
beliebte Rennfahrer war 4 mal franzö­
sischer Meister der RennsportkiasBa 
gewesen. 

GENF. Eine schweizer Zeftaag bestä­
tigte die Nachridit, daß Ferenc Puskas 
bei der Revolte in Ungarn gefallen ist, 
u, zwar auf Seiten derAufständischen. 

IS; 

Streik in Schleswig-Holstein 
ausgeweitet 

Der Streik der Metallarbeiter in Schles­
wig-Holstein hat sich noch weiter aus­
gedehnt. Damit werden jetzt 17 Betrie­
be bestreikt. In den übrigen 16 Betrie­
ben, in denen der Streik begann, ist er 
unverändert fortgesetzt worden. Auf 
den bestreikten elf Werften und in den 
fünf anderen MetaüverarbeitendenBe-
trieben in KisI, Flensburg, Rendsburg, 
Lübeck, Elmshorn und Lauenbnrg 
herrscht Feierta«srche. An den Ein-
gangsiosen dsr Werke sind einige we­
nige Polizeibeamte und Streikposten 
aufgestellt, die jedoch nicht durchArm-
bsiiden oder Abzeichen gekennzeichnet 
sind. Große rote Plakate aiit (ikr Auf­
schrift: „Dieser Betrieb wird bestreikt" 
deuten auf die Gewerkschaftsmaßnah-
•inen hin. Der Strsik ist bisher ruhSg 
verlaufen. - Unser Bild zeigt Arbeiter 
zu Beginn des Streiks vor dem Eingang 

der Kieler Howaldtswerfl, 



Abwesend 
vom 

1. November bis zum 5. November 1956 

Dr. Paul Warny 
Zahnarzt 

S T . V I T H 

Bekannte Versicherungsgesellschaft sucht 
dringend 

Agenten 
(beruflich oder nebenberuflich) für folgende 
Bezirke : Elsenborn, Bulgenbach, Weywertz, 
Amel , Montenau, Born, St. Vith, Burg-Reuland, 
Manderfeld. Anfängerwerden durch unseren 
deutschsprachigen I n s p e k t i o n s d i e n s t ge­
schult und weitgehendst unterstützt . Sehr 
interessante Bedingungen und Verdienst­
möglichkeit! Interessenten werden gebeten 
sich unter Nr. 92.203 an die Geschäftsstelle 
bekanntzumachen. 

Ständig auf Lager 

Ferkel, Läufer & Faselsehweine 
z u den billigsten Tagespreisen! 

der l u x . vmä york-shiresehen Edelrasse 
EMeFangfi>ei Maus. 

R i e b d L E G R O S / B ü t l i n g e n / T e l . 4 2 

Hfastriete Zeitungen - Urrterfiak-uiigs-
lätteraew - S^affhawef-^ridthefte 

h e . (fem. DŒ'PtifN 
Vf.. V U W K t O S T E R S T R A S - S E 

Iii» IIIÍIKÍK'IÍ 

T r a u e r k l e i d u n g 

Neue Modelle m Mäntel*, Kostü­

men, Kleidern, Deax-Pièees, Blu­

sen m é Röcken sind n m einge­

troffen 

M 

Agnes Hi9gerf SlViih 
H U P T S T A S S E 

In- und Ausland 
Tag- und Nachtbetrieb 

Edgar Fori, Steinebrück 
T O L F F O N S T . V I T H 268 

D e u t z - S c h l e p p e s 1 

IS BL-R. gut .erhalten, wn ver-
kaufen. Paul Freches,St.Vith 

Privaihaus 
i n St.Vith m i t angehaaten 
Lagerräumen unter der 
H a n d zu verkaufen. Aus­
k u n f t ertefltcfte Geschäfts­
stelle. 

Sonntag morgen 

Portemonnaie 
rnjt Inhal t i n der Wiesen-
baehsp- Sirajie gefunden, 
Äbzuh'olerinm CJirt Wiesen­
bach. 

Tüchtiger 
Lelsrjunge 

für.Metzgerei gesucht. Aus­
k u n f t Geschäftsstelle. 

Nach Löwen anständiges 
sauberes u n d ehrliches 

De-ensimäddhen 
welches deutsch spricht, i n 
kathoiisßheEamilie gesucht 
Keine Wäsche, gju.te Be­
handlung, zahlreiche Ur­
laubstage. Mine. I,aurcys-
Belleforitamc, 24 Beuken-
laan, Heverle-Louvain. 

Kaufe zu höchsten Ta­
gespreisen 

minderwertiges Vieh 
u. NoiscMachlungen 
(auch Pierde). Tag- und 
Nachtdienst 

M khel'Meyer, Herresbach 
Tel . Malmedy Nr. 331 oder 
Tel . Manderfeld Nr . 1408 

Freitag morgen 

Lederschiirze 
i n der Klos.tepstraße gefunt 
den. Abzuholen i m Gu-
Wiésenbach. 

Hunde, Koffer, Aktentaschen, Handtaschen, 

Schulranzen, Photoapparate, Regenschirme, 

Porte-Monnaies, Ueberzieher, 

ver l ieren , e rhal ten Sie sie 
zurück durch d i e 

A D R E S S f f f - T U 
Bostfrei, leicht, praktisch unauffällig. Fertig z u m Gebrauch 

Erhältlich i m Fachgeschäft für Schreibwaren 

m a n S M T I 
Hauptstraße 

Moderne 

m i t Eiehe'n'umbau, enthal­
t e n d ! 1 kleine Hausbar, 
Bücherregal, Vitr ine u n d 
Schrankabtaeil, neüwertig, 
w e i l überzahl.? ' verkau­
fen. AusM'GeschäStsselie 

Gute 
Speisekartoffeln 

hat abzugeben. Lorenz Ter-
ren, St.Vith, Klosterstraße. 

Färse 
schier f r e i t r a g e n d £är 1.11. 
f owie Buch enbrenn-holz z u 
verkaufen. Halenfeld Nr. 34 

0. remus 
Gebet- u n d Gesang­
böseher der Diözese 
Lattich. Dazu pas­
sende Hple-n i n Le-
derxtnd'Prastik. 

DOEPGEN-BEREIZ 
St. Vi th , Hauptstraße 

TRAUER DRUCKSACH EN LIEFERT DIE 

BUCH DRUCKEREI DŒ-PGEN ST.VITH 

I n s i r i e r a n S i e 

i n d e r S i V i t h e r Z e i t u n g 

gt.Vither Zeitung ersdieü 

und samstags mit den Bei 

inmer 123 

I s r a e l , 

i m 

URO. M5t dem Einmarsd 
dien Truppen in Aegypt« 
gland undFrankreich zum 
billigt wurde, begann die 
di schwerste Krise der l 
it.Israel rechtfertigt seine! 
ise mit den unablässiger 

r ägyptischen Tode?5 -»ran 
wüsche Vertreter bei de 
arte, nicht sein Land.sond 
n sei der Angreifer. Die 
ktion sollte nur vorüb 
larakter tragen. 
Als jedoch am Dienstag 
[güsA-französische U l t i m 
elundAcgypten bekannt 

Welt den Atem an. 
'estmächte verlangten di 
nstellung der Kampfhand 
; Zurückziehung der Stn 
ism Umkreis von 10 Me: 
its des Suezkanals. Außi 
gte Eden an. eine „symbc 
idi-französ'-f cheStreitmacl 
ille einer Annahme des 

Gebiet des Suezkanals 
raelis, die inzwischen bis 
meter an den Kanal herai 
aren, nahmen das U l t i m 
swissen Bedingungen ar 
asser es erwartungsgem 
nd verkündete, Aegypten 
and bis zum letzten Blutsl 
idigen. 
Diese Nachrichten riefen 

len Ländern großeBestürz 
Ifashington erklärte sofori 

von Israel noch von E 
rankreich über deren Vc 
irrichtet gewesen. Eisenhc 
!, die Vereinigten Staaten 
em angegriffenen Land 
Kitzuag zukommen lassen, 

%t.n 

sraejjs stoßen bi 
vor Suez v 

'srasüsdie'i : .-.ppen mansch 
Nacht zum Bki»r.:.*3 u t e r i 

r EaT.bmsal Sina? in ägy 
"et p.rn und sta;!:'::—« in « 
«undn nur nodi 30 K i 
Suez. Nach isFaelisdiea D 
«ben c'ic Truppen zunsch 
Sebiet J;ie ägyptischen St 
Ö-Kuntila, 64 Kilometer 
^plfs von Akaba, und Ras 
Kilometer vomGolf entfen 
'"»schließend stiegen sie d 
»tengebiet der HalbinselSi 
pttaßenknotenpunkt En-r 
? «6 KilometerFrontbreiti 

z vor. Unsere Kart 
Marschrichtung (Pfeil) dei 

T " m M 


